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Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer.
Die geſamte Londoner Konferenz iſt in Frage geſtellt, weil

bie Franzoſen dabei verharren, die Ruhr noch ein Jahr be
ſetzt zu halten, während die Deutſchen auf kürzerer Räumungs
friſt beſtehen.

Ein Miniſterrat in Berlin unter Vorſitz des Reichspräſit
denten billigte die Haltung der deutſchen Delegation in London
zur Ruhrräumungsfrage einmütig.

Wie aus London verlautete, ſei eine Reiſe des Reichskanz
lers Dr. Marx nach Berlin zur Beſprechung mit den Partei
führern in Ausſicht genommen.

Der deutſche Botſchafter in Amerika Wiedfeldt ſoll dem
nächſt von ſeinem Poſten zurücktreten.

Jn Berlin weilte eine abeſſiniſche Abordnung, welche der
Reichsregierung die Grüße des abeſſiniſchen Prinzregenten
überbrachte, der ſeine Europareiſe abbrechen mußte, ohne nach
Berlin gekommen zu ſein.

Ein kommuniſtiſcher Putſch in Liſſabon wurde nach amt
lichen Meldungen von Militär und Polizei unterdrückt.

e

„Das Elſaß brennt.“
S Von beſonders ſachkundiger und unterrichteter Seite
wird uns geſchrieben:

Jnm Augenblick treten die Verhältniſſe in ElſaßLoth
ringen auch in Frankreich wieder in den Vordergrund der
Beachtung, denn die Regierung Herriot will in London
von den Deutſchen beſonders günſtige Ausfuhr und Aus
tauſchbedingungen für das frühere Reichsland erreichen.
Nicht ſehr gelegen kommt dabei den maßgebenden franzö
ſiſchen Männern die zweifellos beſtehende Pr o teſt be
wegungin ElſaßLothringen Wenn auch die
franzöſiſche große Preſſe und die Nachrichtenagenturen ſich
bemüht haben, die Vorfälle mit eiſerner Diſziplin totzu
ſchweigen, und wenn auch die Franzoſen heute noch gegen
über Deutſchland eine faſt undurchdringliche Sperre nach
dem ehemaligen Reichslande aufrechtzuerhalten verſtehen,
ſo liegen doch ſo viele neutrale Berichte und Schilderungen
der elſäſſiſchen Blätter vor, daß man die Vorgänge in
allen Einzelheiten überſehen und bewerten kann. Es be
leuchtet die Verhältniſſe wie ein Blitz, wenn ein franzoſen
freundliches Schweizer Blatt die ihm zugegangenen Be
richte unter dem Urteil zuſammenfaßt: Wir dürfen uns
nicht darüber täuſchen das Elſaß brennt!

Die Franzoſen hatten bisher ElſaßLothringen eine
Sonderſtellung belaſſen, die im weſentlichen derjenigen
entſprach, welche es im Deutſchen Reiche eingenommen
hatte. Es ſtand unter einem beſonderen Generalkom-
miſſar, hatte eine Art eigenes Parlament, deſſen Rechte
allerdings viel geringer waren als die des Landtages in
deutſcher Zeit, das aber innerhalb des franzöſiſchen un
bedingten Zentralismus doch ein großes Zugeſtändnis
darſtellte; man beließ ihm die überlegene deutſche Kommu
nalordnung und man hatte vor allem von der Durchfüh
rung der Trennung von Kirche und Staat und der Durch
ſetzung der franzöſiſchen Laienſchule Abſtand genommen.
Die Verwelſchung ſuchte man mit anderen, wie man wohl
glaubte, wirkſameren Mitteln zu beſchleunigen. Als Herr
Herriot Miniſterpräſident wurde, kam der kritiſche
Augenblick. Jm Programm dieſer Mehrheit ſteht die reſt
loſe Vereinheitlichung Frankreichs, d. h. die völlige Ein
gliederung von ElſaßLothringen, das hinfort nur noch
drei Departements, genau wie alle übrigen, darſtellen ſoll.
Alſo die Abberufung des Generalkommiſſars er wartete
ſte nicht ab, ſondern ging ſelbſt und die Einführung der
franzöſiſchen Einheitsſchule. Da brach der Sturm los!

Gewaltige Maſſen von Manifeſtanten aus dem gan
zen Lande ſtrömen an den Sonntagen nach den großen
Städten und veranſtalten dort Proteſtumzüge. Der
Zug, der ſich in Straßburg unmittelbar nach dem
franzöſiſchen Nationalfeſt zuſammengefunden hatte, wird
auf 50 000 Teilnehmer geſchätzt. Jn Stra ß burg und
in Metz kam es zu gewalttätigen Zuſammenſtößen, Ver
haftungen uſw., wobei bemerkenswert iſt, daß die franzö
ſiſche Regierung, nach den Feſtſtellungen elſäſſiſcher Blät-
ter, Polizeiverſtärkungen aus Innerſrankreich und Paris
herangezogen hatte, weil ihr die einheimiſche Polizei nicht
zuverkäſſig genug erſchien. Als ein Polizeioffizier

am Kleberplatz in Straßburg blankziehen wollte, wurde
er von den elſaäſſtſchen Bauern mit Totſchlag bedroht.

Bemerkenswert iſt der Verlauf dieſer Kundgebungen
Man vermied es, von der bedrohten deutſchen Mutter
ſprache zu reden, aber nan verſchwor ſich, „die heiligen
Uberlieferungen der Väter“ vis aufs äußerſte
zu verteidigen. „Bis aufs äußerſtel“ war die immer
Wwiederkehrende Aufſchrift auf den Tafeln, welche den ein
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zelnen
wurden. Eine andere Aufſchrift lautete: Hoch unſere
Freiheit! Wir fordern unſer Recht! Auch in der
heimiſchen Mundart konnte man eine Jnſchrift leſen, das
berühmte Wort: So ſin m'r halt! (So ſind wir halt!)
Den Zorn der franzöſiſchen Polizei aber hatten nicht dieſe
ihnen wahrſcheinlich unverſtändlichen Jnſchriften erregt,
ſondern eine, die in franzöſiſcher Sprache abgefaßt war.
Man ſchrieb nicht etwa: Nieder mit Frankreich!, ſondern
man ſchrieb, und das iſt für die elſäſſiſchen Verhältniſſe ſo
bezeichnend Nieder mit Jnnerfrankreich! und
gerade dieſe Jnſchrift machte man franzöſiſch. Denn man
meinte damit ſelbſtverſtändlich nur den aufreizenden
Gegenſatz, den Frankreich geſchaffen hat, indem es den
aus Jnnerfrankreich ſtammenden Beamten und Lehrern,
welche die deutſche Landesſprache meiſt nicht einmal ver
ſtehen, beſondere Kolonialzulagen bezahlt. Genau ſo
diplomatiſch war man bei den Reden, die hauptſächlich
von katholiſchen und evangeliſchen Landgeiſtlichen ge
halten wurden. Kein Wort mehr davon, daß man zu
dem „Mutterlande“ Frankreich zurückgekehrt ſei. Sondern
man erinnerte nur daran, daß man 1918, als alle Welt
Frieden erhofft habe, mit dem Lande vereinigt wordenſei, welches „unſeren Vätern teuer geweſen iſt.“ Gleich
zeitig aber erzählte man beredte Worte von dem Frei
heitskampfe der Jren, und wenn dann auch die Preſſe
noch nicht geradezu geſchrieben hat, das Elſaß ſei ein
zweites Jrland, ſo genügt die Feſtſtellung einiger führen
der Blätter vollkommen: „Es gibt wieder eine elſaß-
lothringiſche Frage!“

Man darf dieſe Dinge nicht überſchätzen, wir wollen
ie aber auch nicht unterſchätzen. Vermutlich werden es
ie Franzoſen nicht aufs „äußerſte“ ankommen laſſen,

und dann wird wieder Ruhe in ElſaßLothringen
werden, denn das Land hat ſchwere wirtſchaftliche Nöte
infolge der Abſchneidung ſeines Abſatzgebietes nach dem
Reiche und der Unterbrechung ſelbſt des Kleinverkehrs
nach Baden und der Pfalz. Hier ſucht eine Kammer
interpellation des elſäſſiſchen Abgeordneten Schumann
Hilfe zu ſchaffen. Setzen jedoch die Franzoſen ihren
Willen rückſichtslos durch, dann bleibt den Elſäſſern
nichts übrig, als ſich äußerlich zu fügen und ſich, wie ſie
es jetzt ſchon tun, anzuklagen, daß ſie ſich 1918 nicht aus
drücklich unter den Minderheitenſchutz des Völkerbundes
geſtellt haben. Jn dieſem Falle wird der jetzt auf
genommene Kampf allerdings mit anderen Mitteln durch
die Bevölkerung weitergeführt werden und das Land
wird nicht zur Ruhe kommen. Dann kann der ameri
kaniſche Oberkommandant im beſetzten Rheinland,
General Henri T. Allen vielleicht recht haben, der in
ſeinen eben erſchienenen Erinnerungen nach einem Be
ſuche des Elſaſſes unter der Feſtſtellung, daß dieſes Land
keinen franzöſiſchen Eindruck mache, ahnungs
voll ſchreibt, niemand wiſſe, ob ſich die Geſchichte des
Exſaſſes nicht noch einmal in der umgekehrten Richtung

entwickeln werdeAuf des Meſſers Schneide.
Miniſterrat unter Vorſitz des Reichspräſidenten.

Berlin, 14. Auguſt.
Die hartnäckige Haltung, welche die Franzoſen in den

letzten Tagen zur Frage der Ruh rräumung ein
nahmen, ſtellen das bisherige Werk der Londoner Konfe
renz vor die Gefahr des gänzlichen Scheiterns.
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Herrio t, anſcheinend
durch Rückſichten auf die innerfranzöſiſche politiſche Lage
veranlaßt, verbeißt ſich darauf, nicht einen Zentimeter
von ſeiner Forderung abzugehen, die Ruhr mindeſtens
noch ein Jahr, und zwar von einem noch zu veſtim

menden Termin ab, beſetztzuhalten. Die deutſche
Delegation vleibt aber ebenſo entſchloſſen dabei, nur dann
irgendeine Verpflichtung einzugehen, wenn der Räu
mungstermin weſentlich früher angeſetzt wird. Da
ſich in den direkten Verhandlungen zwiſchen Deutſchen
Franzoſen und Belgiern geſtern in London keinerlei Aus
ſichten zu einer Einigung über den ſtrittigen Punkt zeigten,
fand Reichskanzler Dr. Marrx es angemeſſen, den
Reichspräſidenten telegraphiſch von der Lage der
Dinge zu unterrichten.

Heute früh um 75 Uhr fand bereits in Berlin ein
Miniſterrat unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten ſtatt.
Zur Erörterung ſtand die durch die Verhandlungen
zwiſchen der deutſchen, der franzöſiſchen und der belgiſchen

Gruppen der Manifeſtänten vorangetragen Delegation in London über die Frage der militäriſchen
Räumung der vertragswidrig beſetzten Gebiete entſtandene
Lage. Der Miniſterrat erklärte ſich mit der Stellungnahme
der deutſchen Delegation in vollem Umfange e in
verſtanden.Der Miniſterrat war einſtimmig der Auffaſſung, daß
die von franzöſiſcher Seite in Vorſchlag gebrachte ein
jährige Räumungsfriſt für Deutſchland nicht anne hm
bar iſt. Die deutſche Regierung muß an ihrer Forderung,
daß die Ruhr alsbald geräumtwerde, feſthalten.
Eine umgehende Feſtſetzung des Endtermins muß erfol
gen. Desgleichen müſſen die Beſatzungsmethoden auch
für die übergangszeit grundlegend geändert werden.

Beſprechung mit den Parteiführern.
Die für heute Morgen angeſetzten Weiterbeſprechungen

der Deutſchen in London mit den Franzoſen und Belgiern
begannen zwar, ſchienen aber zur Ausſichtsloſigkeit ver
urteilt zu ſein.

Aus der deutſchen Delegation verlautete, daß für den
Fall der weiteren Verſchärſfung zwiſchen Deutſchen und
Franzoſen und Belgiern eine Reiſe des Reichs
kanzlers und des Außenminiſters nach
Berlin zu Konferenzen mit den deutſchen Partei
führern in Ausſicht genommen ſei. Weniger glaubhaft klang
die weitere Meldung, unter Umſtänden käme auch eine
Berufung der Parteiführer nach London zu Verhand
lungen mit der geſamten deutſchen Delegation in Frage.
Herriot ſoll geſtern dem britiſchen Miniſterpräſidenten
Macdonald erklärt haben, er würde, wenn die deutſche
Delegation bei ihrem „Nein“ bliebe, ſeine Koffer packen
und nach Paris zurückreiſen.

So ſtehen zurzeit die Dinge wirklich auf des Meſſfers
Schneide und die Möglichkeit, daß alle bisher aufgewandte
Mühe ſich als vergeblich erweiſt, ſcheint nahe.

Die handelspolitiſchen Verhandlungen zwiſchen der
deutſchen und der franzöſiſchen Delegation ſind ins
Stocken geraten. Da der franzöſiſche Miniſterpräſident
erklärt hat, daß er die Räumungsfrage als eine durchaus
für ſich alleinſtehende betrachte, glaubt die deutſche Dele
gation keine Veranlaſſung zu haben dem franzöſiſchen
Drängen nachzugeben und handelspolitiſche Be

ſprechungen abzuhalten. rMacdonald vermittelt vergeblich

Her engliſchen Regierung iſt der ſozuſagen im letzten
Augenblick ausgebrochene Zwiſt ſehr unangenehm
Macdonald macht alle Anſtrengungen, eine Vermittlung
zu verſuchen. Er konferierte mit Herriot, der dabei
Aber nur hartnäckiger wurde, er ließ in der Nacht auf
heute ſich Dr. Streſemann rufen und unterhielt ſich
ſtundenlaäng mit ihm, ohne daß ſich etwas änderte
Streſemann hat nochmals die Gründe auseinandergeſetzt,
aus denen die deutſche Delegation auf einer militäriſchen
Räumung in angemeſſener und darum weit
kürzerer Friſt beſtehen müſſe. Abgeſehen davon, daß
die Beſetzung unrechtmäßig ſei, ſtelle die Durch
führung des DawesPlanes für Deutſchland das Löſe
geld dar, das es für die Befreiung der Sanktionsgebiete
zahlen ſolle. Die unmittelbare Wirkung der Annahme
der Dawes- Geſetze müſſe deshalb die Räumung des
Ruhrgebiets ſein. Außerdem gelte für die deutſche Dele
gation dasſelbe wie für Herriot: ſie werde in der Heimat
mit unüberwindlichen Schwierigkeiten zukämpfen haben und die Anwendung des DawesPlanes
würde ernſtlich in Frage geſtellt ſein, wenn Deutſchland
zu all den ſchweren Opfern auch noch eine einjährige
Fortdauer der Beſetzung tragen müſſe.

Engliſch amerikaniſches Oiktat?
Berlin, 14. Auguſt.

Die „TelegraphenUnion“ läßt ſich von ihrem
Sonderberichterſtatter melden

Der engliſche Miniſterpräſident Maedvnald und der
amerikaniſche Botſchafter Kellog haben die deutſche Dele
gation wiſſen laſſen, daß ſie die franzöſiſche Forderung,
die Ruhrräumung erſt nach Jahresfriſt vorzunehnren,
billigen und daß ſie den franzöſiſchen Standpunkt in
dieſer Frage für gerechtfertigt halten. e
Einigung über die Reichsbahnen.

Nach den Beſchlüſſen des Zweiten Ausſchuſſes der
Londoner Konferenz iſt folgendes über die Kbergabe der
Eiſenbahnen im beſetzten Gebiet beſchloſſen und von der
deutſchen Delegation gutgeheißen worden:



Die deutſche Reichsbahn Geſellſchaft iſt 35 Tage nach
Annahme des entſprechenden Geſetzentwurfs im Reichs
tage zu bilden. Vierzehn Tage ſpäter wird die neugebil
dete Reichsbahn Geſellſchaft die Regiebahnen auf ihre
Rechnung übernehmen und im Verlauf von weiteren ſechs
Wochen wird die franzöſiſche Regieverwaltung auf-
gelöſt werden. Dieſe Auflöſung wird unter Aufſicht des
Organiſationskomitees erfolgen, in dem die deutſche Re
gierung durch den Staatsſekretär Vogt und den ehemali
gen Staatsſekretär Bergmann vertreten iſt.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Neues Ruhrkohlenſyndikat.
In Eſſen fand eine Verſammlung der Ruhrkohlen

A. G. (Kohlenſyndikat) ſtatt, um über die Beibehaltung
oder Kündigung des jetzigen Kohlenſyndikates zu be
ſchließen. Uber 7025 der im jetzigen Kohlenſyndikat ver
tretenen Zechen haben ſich auf einen neuen Vertrag ge
einigt und dieſen durch Unterſchrift feſtgelegt. Es iſt an
zunehmen, daß die 75 die für die Kündigung des alten
Vertrages erforderlich ſind, in der erforderlichen Zeit zu
ſammenkommen.

Rücktritt des Botſchafters Wiedfeldt?
Nach einer Meldung der Frankfurter Zeitung aus

Waſhington hat der deutſche Botſchafter bei den Ver
einigten Staaten ein Einverſtändnis mit Berlin erzielt,
wonach ſein Rücktritt für den 15. September angenommen
iſt. Es ſei möglich, daß der Botſchafter noch kurze Zeit
danach auf ſeinem Poſten bleiben werde.
SchwerbeſchädigtenSiedlungshilfe.

Aus den Reihen der Schwerkriegsbeſchädigten heraus
wurde mit dem Sitz in Düſſeldorf die Deutſche Schwer
kriegsbeſchädigtenSiedlungshilfe e. V. gegründet. Dieſe
bezweckt die Anſtedlung auf Sdland und damit verbunden
ſoziale Verſorgung von Schwerkriegsbeſchädigten. Die
Geſchäftsſtelle iſt in Düſſeldorf, Ekkehardſtraße 4. Durch
Zahlung eines einmaligen Beitrages kann die außer
ordentliche Mitgliedſchaft erworben werden.
Unterſtützung von Kurzarbeitern.

Nach einer Entſchließung des Reichstages hat der
Reichsarbeitsminiſter eine Anordnung erlaſſen, wonach
den Bezirksfürſorgeverbänden durch die Arbeitsnachweiſe
oder Landesarbeitsämter zur Unterſtützung beſonders
hilfsbedürftiger Kurzarbeiter in beſtimmtem Umfange
Mittel aus dem Beitragsaufkommen der Er
werbsloſenfürſorge überwieſen werden können.
Die Kredite für die Landwirtſchaft.

Auf der Konferenz der Landwirtſchaftsminiſter der
Länder, die kürzlich ſtattfand, wurden bekanntlich
100 Millionen Kredite zur Einbringung der Ernte zu
einem mäßigen Zinsſatze bereitgeſtellt. über dieſe
100 Millionen hinaus werden in der allernächſten Zeit,
wie der „Soz. Parlamentsdienſt“ mitteilt, weitere
25 Millionen bereitgeſtellt. Der geſamte Erntekredit wird
im Laufe der nächſten Wochen auf rund 170 Millionen
ſteigen.

Keine ausländiſchen Gemeindeanleihen.
Jn der letzten Zeit gingen Meldungen durch die

Preſſe, daß deutſche Gemeinden und große In
duſtrieunternehmungen hohe engliſch- amerikaniſche An
leihen abgeſchloſſen hätten. Dieſe Meldungen entbehren,
wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, jeder Grund
lage Bisher ſei es keiner einzigen deutſchen Gemeinde
gelungen, eine ausländiſche Anleihe zu erhalten.
Beſſere Verſorgung der Kriegsopfer.

Eine Verſammlung der Kriegsbeſchädigten in Düſſel
dorf nahm eine Reſolution an, in der es u. a. heißt Die
Mitglieder des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, der
Kriegsteilnehmer und Hinterbliebenen ſind der Meinung,
daß der Reichstag unbedingt Schritte unternehmen muß,

um die ungenügende, ungerechte und klaſſifizierte Renten
verſorgung der Kriegsopfer zu ändern. Vor allen Dingen
muß die Rente der armen alten Kriegereltern der der
Hinterbliebenen angepaßt ſein. Wir erwarten deshalb,
daß der Reichsbund und auch die Bundesleitung alles
daran ſetzen, die berechtigten Forderungen der Kriegs

opfer zu unterſtützen. SAus In und Ausland.
Berlin. Reichsverkehrsminiſter Oeſer erſucht die Beamten

um Vorſicht bei Veröffentlichungen über das Sachverſtändigen
gutachten, da ſolchen Beamten ſehr oft die nötigen Kenntniſſe
und Unterlagen fehlten.

Königsberg i. Pr. In Tilſit wurde eine ſchwarze-rot-
goldene Fahne abgeriſſen. Als Täter wurden zwei Reichs
wehrſoldaten des Schützenregiments feſtgeſtellt.

Sofia. Laut Mitteilung der bulgariſchen NationalBanl
werden alle noch im Umlauf befindlichen bulgariſchen Bank
notenzuein und zwei Lewa bis 31. Dezember 1924 ein
ezogen.s Madrid Es ſind Truppenverſtärkungen nach Marokko

abgeſandt worden, da ſich die dortige Lage kritiſch geſtaltet.
Chriſtianig. Der norwegiſche e iſt aufgelöſſ

worden. Die Neuwahlen finden im Herbſt ſtatt.
Bunte Tageschronik.

Berlin. Die höhere Gärtnerkehranſtalt Berlin
ſehen beging am 15. Auguſt das Feſt ihres 100jährigen Be

Breslau. Die Breslauer Neumühle iſt einem großen
e h e b de eben en hehe afeü an der Arbeit, das Feuernen Herd zu beſchränken. Se auſ ſet

Paris. Nachts wurde ein Güterzug bei Belle de Mai von
ſieben bewaffneten Räubern überfallen, wobei den Räubern
Werte in Höhe von ungefähr 80 000 Frank in die Hände fielen.

London. Die Löwen in den ſüdlichen ProvinzenAfrikas haben ſich derart vermehrt, daß die Regierung eine
Prämie von 5 Pfund Sterling für jeden getöteten Löwen aus
geſetzt hat.

Rom. Jn Brescia explodierte ein militäriſches Pulver
magazin. Bis jetzt wurden zwei Tote aus den Trüm
mern geborgen

Moskau. Der Am ur führt Hochwaſſer, durch welchesgroßer Schaden angerichtet und ein Teil bitten deſahchet
wird. 44 Dörfer und Niederlaſſungen ſind überflutet.
Die Anſiedler ſind aller Migierung nern Mittel beraubt und auf Hilfe der Re

Aberſchwemmungskataſtrophe in China.
Bisher 50000 Todesopfer.

Fortgeſetzte Springfluten haben in Chireiche Städte und Tauſende von Dörfern berimenne
Tientſin war während einiger Zeit von einer Hochwaſſer
kataſtrophe bedroht. Soldaten haben Tag und Nacht an
der Verbeſſerung der vorhandenen Dämme und an der
Aufwerfung von Wällen arbeiten müſſen. Nördlich und
weſtlich ſind 2000 Dörfer überſchwemmt worden.
Zat lreiche Perſonen ſind ertrunken. Die Flüchtlinge
ſtrömen zu Tauſenden auf Peking zu. In Kalgan, wo
die Dämme dem Andrang der Fluten nachgaben, ſind
4000 Einwohner umgekommen. In der Nähe von
Chilt und Dunan und anderen Städten ſind die Ein
wohner von dem Hochwaſſer überraſcht worden. Der

Ausbruch einer Hungersnot wird als unmittelbar
bevorſtehend angeſehen. Es iſt unmöglich, die Zahl der
Ertrunkenen auch nur annähernd e Man
glaubt aber, daß ſie mit 50 000 nicht zu hoch gegriffen iſt,
Die Zahl der Geſchädigten beträgt Millionen.

Arteil im Leipziger Kommuniſtenprozeß.
Zuchthausſtrafen bis zu s Jahren.

S Leipzig, 14. Auguſt.
In dem Prozeß gegen die des für kommuniſtiſche

Zwecke veranſtalteten Waffendiebſtahls in der Potsdamer
Reichswehr Angeklagten wurde das Urteil verkündet. Der
Maurer Fied ler wurde zu ſieben Jahren Zuchthaus,

der Bootsmann Großmann und der Arbeiter Schaß zu

je ſechs Jahren Zuchthaus, der Schütze Mehlhörn
und der Unteroffizier Burkhardt zu je acht Jahren
Zuchthaus und Entfernung aus dem Heere, der Gefreite
Krauſe zu drei Jahren Gefängnis und Dienſtentlaſſung,
der Unteroffizier Fehling zu vier Jahren Gefängnis und
Entfernung aus dem Heere, Frau Burkhardt zu einem
Jahr Gefängnis und die Brüder Franz und Erhard
Freckmann zu je ſieben Jahren Zuchthaus verurteilt

Jn der Urteilsbegründung ſagte Senatspräſident Dr.
Niedner u. a. Bei dem vorliegenden Prozeß handelt
es ſich vielleicht um den ſchwerſten, mit dem ſich der
Staatsgerichtshof bisher beſchäftigen mußte. Beſonders
erſchwerend fällt ins Gewicht, daß das letzte Boll
wer des Reiches die Reichswehr, zerſtört werden
ſollte, und daß die kommuniſtiſche Tſcheka auch einen
Mord, den an dem Friſeur Rauſch, nicht geſcheut hat.
Als einziger Milderungsgrund kommt in Betracht, daß
die Angeklagten verführt wurden, aber ein Soldat
darf ſich nicht verführen laſſen.

Aus dem Gerichtsſaal.
S Gefängnis für Friedhofsſchändung. Der Rädelsführer

einer Bande Jugendlicher, die den jüdiſchen Friedhof in Bins
wangen verwüſtet hatte, ein Konditoreibeſitzer Herrlein, wurde
vom Augsburger Gericht wegen Grabſchändung und Sachbe-
ſchädigung zu drei Monaten und einer Woche Gefängnis
verurkeilt. Drei andere Täter kamen, weil ſie erſt 14 bis
17 Jahre alt ſind, vor das Jugendgericht. S

Vermiſchte Drahtnachrichten aus aller Welt.
Geldbewegung bei der Reichshauptkaſſe.

Berlin, 14. Auguſt. Nach der überſicht über die Geld
bewegung bei der Reichshauptkaſſe betrugen in der Zeit vom
1. bis 10. Auguſt d. J. die Einzahlungen rund 106,7, die Aus
zahlungen rund 106,3, mithin der Uberſchuß 0,4 Millionen Gold
mark. Damit erhöht ſich der überſchuß ſeit 1. April 1924 auf
rund 47,2 Millionen Goldmark.
Abkommen zwiſchen deutſcher und franzöſiſcher Kaliinduſtrie.

Berlin, 14. Auguſt. Zwiſchen dem Deutſchen Kaliſyndikat
und der Société Commerciale de Potaſſes d'Alſace, welche den
Abſatz der elſäſſiſchen Kaligruben regelt, iſt eine Vereinbarung
über den Abſatz und die gemeinſchaftliche Propaganda für die
Vereinigten Staaten von Amerika getroffen e

Ludendorff in Weimar. eWeimar, 14. Auguſt. General Ludendorff traf heute
morgen gegen 9 Uhr von München kommend in Weimar ein,
um an der erſten Tagung der Nätionalſozialiſtiſchen Freiheits
bewegung in Weimar vom 15. bis 17. Auguſt teilzunehmen.
Der Stahlhelm und andere Verbände hatten zum Empfang
eine Ehrenkompagnie am Bahnhof zuſammengeſtellt.

Aus dem Mainzer Gefängnis entlaſſen.
Speyer, 14. Auguſt. Nach einer Unterſuchungshaft von

mehreren Monaten wurden endlich die letzten Polizeibeamten,
die aus Anlaß der Separatiſten Unruhen verhaftet worden
waren, nämlich Polizeirat Engmann, zwei Sicherheitskom

aus dem Mainzer Gefängnis entlaſſen. Auch die Dürkheim
Bürger, die aus den gleichen Gründen verhaſter worden
ſind nunmehr freigelaſſen worden.

Haspe vor dem Bankerott. e
Haspe, 14. Auguſt. Die Stadt Haspe ſteht mit ihrer

Finanznot wohl an der Spitze aller deutſchen Städte. Rieſen
verluſte der Stadtſparkaſſe haben die Stadt um ihren ganzen
Kredit gebracht. Haspe kann fällige Wechſel nicht einlöſen und
weiß auch nicht, wie es die erforderlichen 160 000 Mark für
die nächſten Gehaltszahlungen auftreiben ſoll.

Die Bankiers für Ruhrräu mung
London, 14. Auguſt. Zwiſchen den engliſchen und

amerikaniſchen Bankiers beſteht vollkommene übereinſtimmung.
Soweit die amerikaniſchen und engliſchen Bankiers in Betracht
kämen, haben dieſe von vornherein nichts Geringeres als die
Räumung des Ruhrgebietes gewiſſermaßen als Vorſpiel zu
der Flüſſigmachung der deutſchen Anleihe betrachtet. Die
Bankiers betrachteten die Angelegenheit aus ihrem eigenen
Geſichtswinkel heraus und inſofern vhne Rückſicht auf die mit
der Räumung verbundenen innervolitiſchen Fragen Sie ga

41]
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Leutnant von Bühren war trotz Georgs Ver
dammungeurteil ein anſtändiger Kerl, er würde wiſſen,
was er Bettina ſchuldig war, wenn er erſfuhr, daß ſie mit
ihm geſehen worden war. Um aus dieſen Menſchen einglückliches Paar zu machen, fehlte nichts als e und

davon beſaß er mehr, als er je brauchen würde. Es würde
ihm kein Opfer ſein, die Heiratskaution zu ſtellen. Nur
daß er ſie einem andern in die Arme führen mußte das
war ein Opfer, welches ihm Herzblut koſten würde. Aber
für ihn war ſie doch verloren da ſie einen andern liebte
Und wie mußte ſie ihn lieben, daß ſie alle weibliche Scheu
beiſeite geſetzt hatte und heimlich zu ihm gegangen war.
Nur die Angſt um ſein Leben konnte ſie ſo weit getrieben
haben. Armes, liebes Geſchöpf ſo allein, ſo ſchutlos
in der Welt. Er wollte ihre Sache führen und nicht
nur, weil er Großtanting verſprochen hatte, für ſie zu
ſorgen, ſie zu ſchüßen. Aber leichter wurde ihm bei alle
dem nicht zumute. Jhm war, als habe er einen köſtlichen
Schatz verloren, der ihm durch nichts erſetzt werden konnte.
Nur mit Mühe konnte er ſich im Klub beherrſchen und
ſcheinbar unbefangen und vergnügt ſein. Die andern
Herren ſchienen die beiden jungen Menſchen zum Glück
nicht erkannt zu haben. Sie gaben ſich zu harmlos und
unbefangen. Ernſt war froh, als er aufbrechen konnte.
Georg ſchloß ſich ihm auch auf dem Heimweg an. Aber
ſie ſprachen kein Wort mehr über die Angelegenheit. Ernſt
nicht, weil er es nicht mit anhören konnte, wie gering
ſchätzig Georg von Bettinag ſprach, und Georg nicht, weil
er ſich vorgenommen hatte, gleich morgen früh ſeiner
Mutter von dem „ſkandalöſen Vorfall“ Bericht zu erſtatten
und weil er fürchtete, Ernſt würde ihm ſein Wort ab
worden den n n n ſagen.

e trennten ſich zu Hauſe mit flüchtigem Gruß undſuchten ihre Zimmer auf. t

Ernſt fand nicht viel Schlaf in dieſer Nacht. Bettinas
Schickſal und ſeine vernichtete Liebeshoffnung ließen ihn
nicht zur Ruhe kommen.

Wirf ab, Herz, was dich kränkteünd was dir bange macht e
er Aue ſie

s ſie aber am nächſten Morgen aufwachte, warenm denten gleich wieder bei ihrem Krone den geſtern

end.
Und in das Frohgefühl, ein gutes Werk vollbracht zu

haben, miſchte ſich doch immer wieder die nachträgliche
Unruhe über den ungewöhnlichen Schritt, den ſie getan
hatte. Gleichwohl ſagte ſie ſich auch jetzt noch, daß ſie im
gleichen Falle genau ſo handeln würde. Schnell kleidete

ſie ſich an und ging ihren häuslichen Geſchäften nach. Tante
Adolphine ſagte ihr mürriſch wie ſonſt „Guten Morgen
und bemerkte: „Es iſt gut, daß du wieder geſund viſt, es
gibt heute viel Arbeit.“

Am Frühſtückstiſch ging es meiſt ſehr ſtill und ruhig zu;
aber heute ſchien eine beſondere Verſtimmung auf allen zu
liegen. Onkel Peter hatte ſchlecht geſchlafen vielleicht
hatte ihn die Angelegenheit mit Bühren doch ein wenig be

melte nervös auf dem Tiſchtuch herum.

ſeinen Mund lag ein gehäſſiger, verkniffener Zug, und
Ernſt, der ſonſt immer einige freundliche Blicke und Worte

für ſie hatte, hob die Augen nicht von ſeiner Taſſe, trank
ſie haſtig leer und ging mit einem allgemeinen flüchtigen
Gruß ſchnell davon. Er ſah blaß und übermüdet aus und
über der Naſenwurzel hatte ſich auf der Stirn eine düſtere
Falte zuſammengezogen, als leide er heimliche Schmerzen

„Was mochte mit ihm ſein? War er krank? Die

bange Unruhe um ihn erfüllte ihr Herz.
Georg pflegte ſonſt gleich nach Ernſt aufzubrechen.

Heute blieb er noch ruhig ſitzen, bis Betting das Früh
ſtücksgeſchirr hinausgetragen hatte und draußen an ihre
Arbeit gegangen war. Seine Mutter ſah ihn erſtaunt an.

„Nun, Georg gehſt du nicht in die Fabrik?“
Georg richtete ſich auf, als habe er nur auf dieſe

Frage gewartet.
Ich habe euch etwas mitzuteilen etwas ſehr Un

angenehmes
Georg betrachtete aufmerkſam ſeine krallenartigen

Fingernä gel.

n iſt?“rau Adolphine ſah ſehr erſtaunt aus.„Bettina Per du weißt doch,
vom Abendtiſch ging, um ſich niederzulegen

Sorten folgt

miſſare und drei Wachtmeiſter, von den Beſatzungsbehörden

S

klemmt. Tante Adolphine hatte Hausputzfieber und trom-

Georg warf Betting hamiſche Seitenblicke zu und um

Sorge um ihn ließ Betting alles andere vergeſſen. Eine

Bettina. Wißt Jhr, daß ſie geſtern abend

daß ſte zeitig

dd



wen ihre Gutachten ab als Sachverſtändige und ſeien der Mei
nung, daß es Sache der Politiker ſei, dieſe Gutachten anzu
nehmen vder abzulehnen, und ſofern ſie annehmbar ſeien, den
notwendigen Ausgleich zu ſchaffen. e

Ungünſtige Lage in London
London 14. Auguſt. Wie Reuters Bureau hört, war

die Zuſammenkunft der deutſchen, der franzöſiſchen und der
belgiſchen Delegierten von ſehr kurzer Dauer. Man erklärte,
daß die Lage immer noch ſehr unentſchieden ſei, daß aber die
allgemeine Richtung der Unterhandlungen eher ungünſtig als
günſtig ſei.

Wolkenbruch am Lagv Maggiore.
Rom, 14. Auguſt. Jn der Gegend des Lago Maggiore

und von Vareſe iſt ein heftiger Wolkenbruch niedergegan
gen. Zahlreiche Häuſer der Stadt Vareſe ſind infolge Kber
ſchwemmung des Fluſſes Laveno unter Waſſer geſetzt. Die
Stadt Strefa iſt gleichfalls überſchwemmt. Die Telegraphen
und Telephonleitungen ſind unterbrochen, der Schaden iſt ernſt.

Anmttliche Preiſe an der Berliner Produktenbörſe
Getreide und Olſagten je 1000 Kg. ſonſt je 100 Kg.
n Goldmark der Goldanleihe oder in Rentenmar

14. 8. 18. 8. 14. 8.13. 8.Weiz., märk. 198-198 191-196 Weizkk. f. Br. 11 10,9
mitteld. S S Rogkl. f. Brl. 10,6 10.6Rogg., märk. 140-146 141-146 Raps 295-300 290-2965
pommerſcher S Leinſaat 390-400 400-410
weſtpreuß. Viktor.-Erbf. 25-30 26-380Futtergerſte 179-185 kl. Speiſeerbſ. 16-18 16-18

Braugerſte 200-210 195-205 Futtererbſen 14-16 14-16
Hafer, märk. 159-169 158-169 Peluſchken 18-15 18-14,5
pommerſcher Ackerbohnen 18-15,5 18-15,5weſtpreuß. Wicken 14-16 14-16Weizenmehl Lupin., blaue 9-10 9-10
p. 100 Kil. r. Lupin., gelbe 17-18 17-18Blnu. br. inkl. Seradella 8-10Sack (ſeinſt. Rapskuchen 12 12Mrk. ü. Not) 26 28,7 25-28,7 Leinkuchen 21-22 20-21
Roggenmehl Trockenſchl. 10 10,2 99p. 100 Kil. fr. vw. Zuckſchn 2021 2621Berl. brutto Torfml. e 7,6 755inkl. Sack 21-28,7 21-28,7 Kartoffelfl. 24,6-26 2424,5

Arbeiter und Angeſtellte.
Berlin. (Gehaltsregelung im Bankgewerbe.)

Der Reichsarbeitsminiſter hat den Schiedsſpruch, der am
28. Juli d. J. durch eine von den Tarifpärteien vereinbarte
Schlichtungsſtelle gefällt wurde, für verbindlich erklärt. Die
Banken hatten den Schiedsſpruch abgelehnt.

Eſſen. (Weitere Entlaſſungen beiden Krupp-
werken.) Der Betriebsrat der Kruppwerke teilt mit, daß in
der letzten Woche wiederum 1300 Arbeiter und Angeſtellte ent
laſſen werden mußten. Von der 26 000 Mann ſtarken Beleg
ſchaft arbeiten 37 wöchentlich 572 bis 60 Stunden, 43
e in 48 und mehr Stunden und 20 26 wöchentlich

n.

Bochum. (Das Uberſchichtenabkommen.) DerBergarbeiterverband teilt mit, daß die Meldungen über die
Kündigung des Uberſchichtenabkommens den Tatfachen voraus
eilen, zumal eine Stellungnahme des Bergarbeiterverbandes zu
dem Uberſchichtenabkommen noch nicht erfolgt iſt.

Königshütte. Unruhen im Grubengebietder Gräfin LauraGrube bei Königshütte kam e zu einen Zu
ſammenſtoß zwiſchen der Polizei und den Arbeitern. Als die
Belegſchaft der Grube ihre Löhnung abholen wollte, ließ die
Direktion mitteilen, daß ſie über keine Gelder verfüge. Wäh
rend die Arbeitervertreter mit der Direktion in dieſer An
gelegenheit verhandelten, erſchien eine Abteilung Polizeibeamter
und trieb die vor dem Grubentore verſammelten Arbeiter mit
blanker Waffe auseinander. Hierbei wurden einige Arbeiter
verletzt. Als auch Schüſſe fielen, ſtob die Menge auseinander
und ließ einige Verwundete auf dem Platze zurück.

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 16. Auguſt

Sonnenaufgang 4* Mondaufgang
Sonnenuntergang 72 Monduntergang

n

62 V.
1832 Philoſoph Wilh. Wundt geb. 1858 Schriftſteller

Arthur Achleitner geh 1872 Komponiſt Haufegger geb.
e ith un ſfen geſt.n Sohere e entter eber

I Faſt ſtabile Großhandelspreiſe. Die auf den Stich
tag des 12. Auguſt berechnete Großhandelsinderx
ziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt gegenüber dem
Stande vom 5. Auguſt nahezu unverändert. Während
Getreide und Kartoffeln um Weniges billiger geworden
ſind, haben ſich die Lebensmittel, in der Geſamtheit bekrachtet, durchſchnittlich um ein ebenſo geringes verteuert,

I Bekämpfung des Lartoffelkäfers. Auf Grund einer
Verordnung des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters iſt
der Nutzungsberechtigte eines kartoffelkäfer-
verdächtigen Grundſtücks verpflichtet, vinnen
24 Stunden bei der Gemeindebehörde Anzeige zu er
ſtatten. Alle land wirtſchaftlich genutzten Felder und
Gärten unterliegen den Polizeibehörden
und den Organen des öffentlichen Pflanzenſchutzdienſtes
zur Beaufſichtigung. Die mit der Aufſicht betrauten Per
ſonen ſind berechtigt, die Grundſtücke zu betreten und alle
zur Bekämpfung der verdächtigen Jnſekten erforderlichen
Maßnahmen zu treffen. e

Entrichtung der Vermögensſteuer 1924 ſowie von
Vorauszahlungen auf die Einkommenſteuer 1924 am
15. Auguſt 1924. Am 15. Auguſt 1924 mit einer Schon
friſt von 7 Tagen alſo bis zum 22. iſt das dritte
Viertel der Vermögensſteuer 1924 zu entrichten. Der an
dieſem Tage fällige Betrag iſt in den bereits zugeſtellten
Vermögensſteuerbeſcheiden ziffernmäßig angegeben. Am
gleichen Tage werden auch für Pflichtige, die land wirtſchaft
lichen, forſtwirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Grundbeſitz be
wirtſchaften, Vorauszahlungen auf die Einkommenſteuer
1924 fällig und zwar in Höhe von je 1 Goldmark für
1000 Mark des Wertes des ſelbſtbewirtſchafteten Grund
beſitzes, ſo wie er der Vermögensſteuerveranlagung für
1924 zugrunde gelegt iſt. Der zu zahlende Betrag
iſt jedem Pflichtigen auf einer beſonderen Anlage zum Ver
mögensſteuerbeſcheide ziffernmäßig mitgeteillt. Für Ein
kommen aus Pachtungen ermäßigt ſich der Betrag um
10 v. H. der Vierteljahrespacht. Hebeſtelle für beide Steuer
zahlungen (Vermögensſteler und Vorauszahlung auf Ein
kommenſteuer) iſt die Finanzkaſſe Torgau, bei der die Be
träge ſpäteſtens am 22. Auguſt (bar, durch Poſtanweiſung,
Poſtſcheck) eingezahlt ſein müſſen. Bei Bezahlung nach dem
22. Auguſt ſind für jeden auf den 15. Auguſt folgenden
abgelaufenen halben Monat Verzugszuſchläge in Höhe von
2 v. H. des Rückſtandes zu zahlen

Vorſicht beim Amgehen mit Feuer! Mit Rück
ſicht auf die Zunahme von Bränden, die durch fahrläſſtgen
Umgang mit Feuer verurſacht werden, weiſen wir erneut
auf das Rauchverbot in Scheunen, Ställen, Werkſtätten uſw.
ſowie auch in Wäldern hin.

Annaburg. Am vergangenen Sonntag beging
der Arb. Radf.Bund, Ortsgruppe Annaburg, ſein 20jähriges
Beſtehen in feſtlicher Weiſe. Am frühen Nachmittag ent
wickelte ſich ein reges ſportliches Leben, Verein auf Verein
wurde eingeholt, und ſo hatten nach und nach 16 Vereine
mit ihren Fahnen der gaſtlichen Einladung Folge geleiſtet.
Anter flotter Muſik erfolgte der Umzug durch den Ort,
gleichzeitig als Preis-Korſofahrt, an der ſich über 400 Radler
beteiligten. Nach einer Anſprache auf dem Marktplatz ging
es nach dem Bürgergarten zurück, wo nach der Preis
verteilung für allerhand Unterhaltung geſorgt war. Preiſe
erhielten folgende Vereine: 1. Verein Clöden, 2. Zwieſigko,
3. Naundorf, 4. Dommitzſch, 5. Prettin. Den ſchönſten
Preis aber dürfte unſtreitig Herr Noack, Col. Naundorf er
halten haben, indem er bei der Verloſung ein neues Fahr
rad gewann. Ein gemütlicher Ball hielt die Annaburger

Feſtteilnehmer mit ihren auswärtigen Sporkskollegen noch
lange vereint.

Annaburg.
ſoll alſo unſer Kinderfeſt gefeiert werden.

Am nächſten Sonntag und Montag
Hoffentlich wird

das Wetter noch recht ſchön, denn Kälte und Näſſe paſſen

ſchlecht zu leichten Feſtkleidern und frohem Kinderlachen.
Bis jetzt iſt ja alles gut geweſen denn erſt mußte der
ſchreckliche Staub beſeitigt werden. Nun kann es wieder
warm und ſchön werden. Der Feſtzug beginnt an beiden
Tagen um 22 Uhr auf dem Markte. Am Sonntag zieht
er durch die Torgauer-, Friedhof Ulmen-, Acker, Feld
Mühlen, Mittel Holzdorferſtraße zum Platz Am 2. Tage
geht's durch die Holzdorferſtraße, die Neuhäuſer, Hinter
Torgauer, Züllsdorferſtraße. Nach der Ankunft iſt auf
dem Plaße Konzert, dann folgen Spiele Und Reigen der
Kinder. Bei Einbruch der Dunkelheit wird die Schule er
leuchtet und dann folgt die Fackelpolonaiſe. Am 2. Tage
iſt Fackelzug durch den Ort mit Schluß auf dem Markte.
Für die Beköſtigung der Kinder iſt in beſter Weiſe geſorgt.
Sie erhalten guten Kaffee mit Kuchen und ſpäter ein Glas
Limonade mit Wurſt und Brötchen. Auch die Er
wachſenen werden auf dem Feſte ſchon ihre Zerſtreuung
finden Buden ſind genug da), und die freundliche Turn
halle lockt die Jugend zum Tanze. An unſere Mitbürger
ſei die Bitte gerichtet Häuſer und Straßen recht ſchön
zu ſchmücken

Annaburg. Heute Freitag und Sonnabend ge
langt im PalaſtTheater der 2. Teil Dr. Mabuſe Ueber
raſchende Enthüllungen zur Aufführung. Der 2. Teil iſt
gut verſtändlich da eine vollſtändige Erklärung des 1. Teiles
erfolgt. Der Beſuch des Films, der die Hypnoſe und Ge
dankenUebertragung behandelt, iſt jedermann zu empfehlen.

Zum Schulfeſte.
Seht nur, wie die Augen blitzen
Und die Mienen voller Freude
Dieſe jungen Menſchenkinder
Feiern ja ihr Schulfeſt heute.
Schon ſeit Wochen üben Knaben
Sich als Trommler und als Pfeifer,
Ja, den Feſtzug anzuführen,
Lockt ſie zu beſonderem Eifer

Mädchen übten ſich im Singen,
Um den neuen Ringelreih'n
Bei dem Feſte vorzuführen,
Eltern und Geſchwiſterlein.

Und auch liebe Eltern ſorgten,
Daß das Feſtkleid hübſch und ſchön,
Armbruſt da und Kränze fertig,
Kann der Feſttanz los nun gehn
Seht auch, was die Lehrer ſchufen,
Um den Feſtzug zu verſchönen.
Dozu Vögel, Sterne, Spiele,
Tänze für das Kindesſehnen.

Alles iſt an ſeinem Platze,
Die Muſik iſt auch dabei
Gutes Wetter kommt vom Höchſten,
Bittet, daß er gnädig ſei.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Zur Berechnung der Gewerbeſteuervorauszahlung
werden die Gewerbetreibenden aufgefordert, über die Höhe
der von dem gewerblichen Einkommen gezahlten Einkommen
ſteuervorauszahlung unſerer Gemeindekaſſe Mitteilung zu
machen. Vordrucke zur Steuererklärung ſind in der Ge
meindekaſſe erhältlich.

Annaburg, den 15. Auguſt 1924
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Kaiſer

R OMAN VOoN H. COUBTHS MAHIER
(Nachdruck verboten.)

Georg ſchnippte wegwerfend mit den Fingern
„Schwindel.

ſehen, Ernſt und ich.“
Frau Adolphine erhob ſich.
„Aber das iſt doch nicht möglich, da will ich doch Bet

tina gleich
Georg hielt ſie feſt.
„Bleib noch, Mutter, höre erſt alles Betting hat

Leutnant von Bühren geſtern abend in ſeiner Wohnung
beſucht. Wir ſahen ſie mit ihm das Haus verlaſſen und
folgten ihr, um uns zu überzeugen, daß ſie es war, un
bemerkt.“

Jetzt fuhr auch Peter Aßmann aus ſeinem Stuhl
empor.

„Das iſt unmöglich,“ rief er ungläubig. S
„Es iſt doch ſo. Ein Jrrtum iſt ausgeſchloſſen.
Jetzt fand Frau Adolphine die Sprache wieder. Jeder

Zoll an ihr war ſittliche Entrüſtung. Und zugleich froh
locke ſie innerlich. Das war eine gute Gelegenheit, Bet
ting los zu werden.

„Das iſt ja empörend ich bin außer mir ſolch
eine Perſon in meinem Hauſe. Jch finde keine Worte vor

Entrüſtung. So etwas muß man erleben für ſeine Gut
mütigkeit ah ich habe längſt geahnt, daß ihre ſchein
Helige Miene nur Verſtellung war. So eine Perſon ſo
S verſon.“

Sorg lachte ingrimmig. e„Ja, ſie hat uns alle düpiert eSie muß aus dem Hauſe, ſofort ich dulde ſie keinenTag länger in meiner Umgebung. Wer weiß, wie oſt ſie
ſchon bei ihm war. Wenn das jemand geſehen hat, dieſer
Skandal nein, ſofort ſage ich ihr, daß ſie aus dem Hauſe
Suß.e m Sie wollte hinaus. Peter hielt ſte zurück.
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Sie iſt aus geweſen, wir haben ſie ge

e.

„Nichts übereilen, Adolphine. Ich meine, man müßte
Bettina erſt hören, ehe man ſie verurteilt

„Jch bitte dich, wenn unſere Söhne mit eigenen Augen
ſahen, wie ſie mit Bühren aus dem Hauſe kam?“

„Gleichviel, man richtet niemand, den man nicht ge
hört hat. Erſt frage ſie, ob ſie ſchuldig iſt

Sie lachte ſchneidend auf.
„Natürlich wird ſie leugnen
„Dann kann man ſie überführen.“ S
„Nun gut ich werde ſie rufen.“ e
Adolphine ſchritt zur Tür ganz ſtrenge Richterin

ganz Erbarmungsloſigkeit. Georg rückte ſich bequem
in einem Seſſel zurecht, als wollte er mit Behagen ein
intereſſantes Schauſpiel genießen, und Peter Aßmann ſetzte
nervös ſeinen Kneifer zurecht. Jhm war die ganze An
gelegenheit ſehr peinlich, und er wünſchte, daß Bettina ſich
rechtfertigen möchte.

Auf Frau Adolphines Ruf erſchien Betting ſofort
Ahnungslos, was man von ihr wollte, blickte ſie auf. Drei
forſchende, ſcharſbliceende Augenpagre ſahen ihr entgegen
Betroffen flogen ihre Blicke von einem zum andern.

„Was wünſcheſt du, Tante Adolphine.
Dieſe rückte ſich ſteif empor. e„Jch wünſche zu wiſſen, wo du geſtern abend geweſen

biſt, als du dich angeblich wegen Kopfweh auf dein Zim
mer zurückgezogen hatteſt?“

Bettina zuckte zuſammen und wurde glühend rot. Jhre
Hände krampften ſich zuſammen und gleich darauf wich die
Röte einer fahlen Bläſſe. Aber kein Wort kam über ihre
Lippen. Zu unerwartet kam ihr dieſe Frage. Sie rang
nach Faſſung„Nun du antworteſt nicht? Alſo iſt es wahr, was
ich mit Entrüſtung von Georg hören mußte. Du haſt
Leutnant von Bühren in ſeiner Wohnung beſucht?“

Noch immer vermochte Betting nichts zu ſagen. Sie
zitterte am ganzen Körper und warf hilfeflehende Blicke
um ſich83 antworte doch,“ herrſchte ſie Frau Adolphine an.

Georg lachte zyniſch auf. kränkſt?“ fragte ſie traurig.

„Jch denke, eine beſſere Jlluſtration für das böſe Ge
wiſſen kann niemand abgeben als ſie

Bettina ſah ihn ſchmerzlich an. Seine Worte Zaben
ihr jedoch die Faſſung wieder, ſie wußte jetzt, woher der
Schlag kam, der ſie traf. Georg mußte ſie geſehen haben.

„Jch habe kein böſes Gewiſſen, denn ich habe nichts

S a un ar leiſe. eeorg fuhr auf.Was du willſt leugnen, bei Bühren geweſen zu ſein
Das ſpare dir nur. Ernſt und ich, wir e dich mit
eigenen Augen mit ihm aus ſeinem Hauſe kommen ſehen.

Betting griff ſchwankend nach einer Stuhllehne.
„Ernſt auch? fragte ſte erſchauernd und wußte nun

mit einem geh nnf ſie r hee a den gar nicht
angeſehen, wes er ſo er ge tn in an affte ir Georg nagh. „Willft da
nun noch leugnen eShing atmete tief auf. Groß und offen ſah ſie ihre

drei Richter an. Aber ſie war plötzlich ſehr ruhig gewor
den Was konnte ihr nun noch Schlimmeres geſchehen
Ernſt wußte, was ſie getan und er verurteilte ſo ſtumm,
aber um ſo ſchärfer, ohne ſie nur zu fragen, ob ſie ſchuldig
war.

„Jch habe nicht die Abſicht gehabt, zu leugnen Ja
S ich vin geſtern abend bei Herrn von Bühren geweſen.

Frau Adolphine trat dicht an ſie heran und bebte vor
ſittlicher Entrüſtung.

„Schamloſes Geſchöpf pfui über dich. Noch heute
d en n und gee unſer Haus. Jch mag
ich nicht mehr ſehen geh

Sag doch, wie du dazu gekommen viſt, Bettina. Was
wollteſt du bei Bühren?“

„Darüber kann ich nicht ſprechen Onkel Peter Jch
hab' mein Wort gegeben.“

Wieder lachte Georg zyniſch auf.
p e Abenteuer plaudert man nicht aus,“ ſagte er
oshaft.

Bettina ſah ihn groß und ernſt an.
„Was hab' ich dir denn getan, daß du mich ſo

Fortſetzung folgt



Torgau. Die reichseigene Munitionsanſtalt Süptitz
bei Torgau ſoll ganz oder teilweiſe vermietet werden.

Zahna, 11. Aug. Heute nachm. kurz nach 8 Uhr
brannte eine gefüllte Feldſcheune auf Gut Wolfswinkel, dem
Gutspächter Becher gehörig, mit geſamter Ernte nieder.
Außerdem ſind die Dreſchmaſchine mit Motor, Wagen und
einige Ackergeräte verbrannt. Ueber die Urſache des Brandes
konnte noch nichts feſtgeſtellt werden. Die Scheune iſt
verſichert.

Dahme. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich
am Freitag vorm. in einer hieſigen Tuchfabrik. Der Arbeiter
F. Lehmann von hier, welcher erſt ſeit kurzer Zeit verheiratet
iſt, wurde von einem Riemen erfaßt und um die Welle ge
ſchleudert, wodurch er ſo ſchwere äußere und innere Ver
letzungen erlitt, daß der Tod ſofort eintrat

Luckau. (Der Bulle im Schaufenſter.) Ein Bulle,
der zum Schlachten abgeholt wurde, gebärdete ſich ſehr ſtörriſch.

Während der Meiſter die nötigen Zwangsmittel von zu
Hauſe holen wollte, verſuchte der Gehilfe das Tier allein
weiter zu treiben. Da der Bulle immer wilder wurde, ver
lor er die Gewalt über denſelben. Das Tier raſte zuerſt
in die offene Ladentür eines Konfektionshauſes, dann aber
zertrümmerte es mit ſeinen Hörnern die große Schaufenſter
ſcheibe des Geſchäfts und richtete einen Schaden von etwa
300 bis 400 Goldmark an.

Muskau. Etwa 200 Arbeiter der hieſigen Gräfl.
Arnimſchen Papierfabrik ſind wegen ungenügender Aufträge
nach vorheriger Kündigung entlaſſen worden.

Brandenburg, 9. Aug. Ein auf einer Kettenſchaukel
ſitzendes Mädchen löſte vorzeitig die Sicherheitskette, flog
durch den Schwung aus der Schaukel und einer Buden
beſitzerin in den Rücken. Das Mädchen blieb unverletzt,
während die Frau ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Lieberſee. Vor längerer Zeit trat ſich der 13 jährige

Paul Köppe ein Stück Glas ein. Die Wunde, die mit
Straßenſchmutz verheilte, wurde aber nicht beachtet, bis er
ins Krankenhaus geſchafft werden mußte, wo er nun an
einer Blutvergiflung geſtorben iſt.

Magdeburg, 11. Aug. Gegen Mitternacht brach auf
dem Gelände des Güterbahnhofes ein großes Feuer aus,
das den Speicher der Speditionsfirma Sievert vernichtete.
Es lagerte dort Melaſſe, Hafer und Roggen im Werte von
etwa 1 Million Mark.

Eisdorf, 11. Aug. Der 53 jährige Landarbeiter Herr
mann Tänzer zwang ſeit 5 Jahren ſeine Tochter durch
Schläge und Drohungen, ſich ſeinem verbrecheriſchen Willen
zu fügen. Das Gericht in Halle verurteilte ihn zu 1 Jahr
9 Monaten Zuchthaus.

Halberſtadt, 7. Auguſt. (Tragiſches Geſchick eines
alten Faktotums Von den wenigen Faktoten, an denen
unſere Stadt in früheren Jahren überreich war, lebt heute
faſt nur noch der alte „Muskullus.“ Muskullus war ein
alter Soldatenfrennd. Bei jeder Felddienſtübung, ja ſogar
zum Manöver zog er als Marketender mit hinaus und hielt
vor allem Halberſtädter Würſtchen feil. Die 27er rechneten
es ſich zur Ehre an, Muskullus mit einer Paradeuniform
auszuſtatten. Als 1914 unſere 27er ins Feld zogen, rückte
Muskullus als Marketender mit aus. Jn Belgien wäre
es ihm beinahe an den Kragen gegangen. Nach der Ein
nahme Lüttichs wurde er von fremden deutſchen Truppen
teilen als Spion feſtgenommen und ſollte erſchoſſen werden.
Jm letzten Augenblick wurde er durch das Dazwiſchentreten
eines 27er Hauptmanns errettet, mußte aber in die Heimat
zurückkehren. Gerade in dieſen Tagen nun, da ſich die alten
27er anſchicken, ihren erſten Regimentsapell zu feiern, iſt
dieſer alte Marketender von einem ſchweren AUnfall betroffen
worden. Er wurde auf dem Breiteweg von der Straßen

daß er lebensgefährlich im Krankenhaus darniederliegt. So
wird es dieſem alten 27er“ nicht möglich ſein, Sonntag an
der Jubelfeier „ſeines Regiments teilzunehmen.

Erfurt, 6. Auguſt. (Beraubung eines ſchwer Kriegs
beſchädigten.) Am Freitag wurde ein ſchwer Kriegsbeſchädigter
im Steiger, während er von einem epileptiſchen Anfall be
troffen war, beraubt. Wegelagerer haben ihm Jakett, Schuhe
und Hut geſtohlen. Jm Jatkett befanden ſich nachſtehende
Sachen: ein Ausweis als Exſatz für Jnvalidenkarte, aus
geſtellt in Berlin, ein Militärpaß, lautend auf den Namen
Kurt Meinhold, mehrere Anmeldebeſcheinigungen, ſo wie
eine Mitgliedskarte für Gemeinde und Staatsarbeiter.

Leipzig, 10. Auguſt. Jn einer Filiale der Firma
Leipziger Brotfabrik Joachim, Pätz Co. in der Emilien
ſtraße wurde am Sonnabend nachmittag kurz nach 6 Ahr
die Verkäuferin im Laden, als ſie die Tageseinnahme zählte,
von einem Manne mit einem Beile auf den Kopf geſchlagen
Das Vorhaben des Mannes, die Ladenkaſſe zu rauben,
mißlang, da die Verkäuferin um Hilfe rief, worauf der Ver
brecher die Flucht ergriff Er wurde jedoch von zwei Eiſen
bahnern eingeholt und der Polizei übergeben. Die ſchwer
verletzte Verkäuferin wurde nach dem Krankenhaus St.
Jakob gebracht.

Treffurt, 11. Auguſt. Die 22. Jahre alte Tochter
Dorothea des Arbeiters Georg Preiß aus Reichenſachſen,
die das Schützenfeſt in Eſchwege beſuchen wollte, iſt ſpurlos
verſchwunden. Alle Nachforſchungen waren vergeblich.

Witzenhauſen, 8. Auguſt. Die Möbelfabrik von Stim
feld iſt bis auf die Grundmauern niedergebrannt. Die
Löſchverſuche der Feuerwehr konnten erſt ſpät einſetzen da
die Waſſerleitung abgeſtellt war.

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: 9 Uhr :Predigtgottesdienſt, Herr Pfarrer Langguth.

h

bahn erfaßt, zur Erde geſchleudert und ſo ſchwer verletzt,

wußtem es och mir

Ail die hübschen modernen Sachen in ihren freundltrhen Farben
können Sie so bequem waschenſ Machen Sie einmal an einem kleinen
Stück einen Versuch.
es wird. Natürlich behandelt man Wolle und Buntsachen stets hand-

C wvarm. Mit Persil gewasehene Wollsachen bleiben locker und weich,
verlieren die Form nicht und bekommen ein schönes neues Aussehen.

e

W
W

Sie werden selbst überraschi sein. wie schön

Straßenſperrung.
Die Straße Annaburg Herzberg (Elſter) in

der Förſterei Thiergarten wird vom
13. Auguſt ds. Js. bis auf weiteres
wegen Schotteraufſchüttung geſperrt.
Der Verkehr wird geleitet auf dem Geſtell Jagen
1317119, 117/118 und weiter Jagen 106 und trifft
am ſogenannten „Kippberg wieder auf die Straße
Annaburg Herzberg.

Annaburg, den 13. Auguſt 1924
Der Forſtamtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit unſeren Gasabnehmern

zur Kenntnis, daß wir aus un e
Gründen die Gasmeſſer in Zukunft bereits am

22. reſp. am darauſfolgenden
Werktage eines jeden Monats

abzuleſen beginnen. Das Einziehen der Rech
nungsbeträge beginnt dann am erſten Werktage
des nächſten Monats.

Annaburg, den 11. Auguſt 1924

Die Verwaltung des Gaswerks
Annaburg.

e

Zementkalk, Portlandzement
Schlemmkreide, Gips, Rohrgewebe,
Nägel, Teer, Karbolineum, Dachpappe,
gelöſchten Kalk, Lochporöſe Steine,
Mauerſteine, Deckenſteine, Dachſplitt,
Schweinetröge, e rkee, Tonröhren

w.u

Kantholz, Balken, Latten,
Bretter, Bohlen, Schwarten,

Treppenſtufen, Hobeldielen jedes Maß,
Scheuerleiſten, trockene Tiſchlerkiefer,
Eiche, Erle, Pappel, überhaupt alle
Bau und Jnduſtriehölzer empfiehlt

ſtets vorrätig

Wilh. Kunze, Annaburg
Fernſprecher Nr. 6.

Perſandkartons,
verſchiedene Größen, ſind wieder vorrätig

BrennahorKlappwogen

von 20. M. an,
Brenngabor- Kinderwagen

von 40.- M. an,
verkaufe, um meinen Beſtand zu räumen,
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Zahn-Atelier
Sleorg Consentins, Dentiſt

Aunnaburg, Torgauerſtr. 31
Telefon Nr. 23

empfiehlt fich zur Behandlung aller TZahmn-
Krankheiten, Plomben in Gold, Silber,
Porzellan, Cement, Zahnziehen mit Be-
tänbung, jede Art Künstl. Zahnersatzes
e Behandlung für Krankenkaſſen

Sprechſtunden täglich 9— 3 Uhr.

in ſauberer, dauerhafter Ansſührang in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſe

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Reparatur- Werkſtatt.

Wilhelm Grahl.
F

Se
sind durch den Verkehr mit Schul- und Spiel-
Kameraden der Ubertragung von Hasrkranicheiten
besonders ausgesetzt. Um diese zu verhüten und
die Kopfhaut von Staub, Fett und allen UVnreinlich-
keiten zu befreien sind regelmäßige
Waschungen mit „Schaumpon unerlaß-
lich. Sie erhalten die Kopfhaut gesund,
bewirken eine durchgreifende Reinigung
der Haare und beeinflussen in günstigster
Weise den Haarwuchs. Man achte
beim Einkauf auf die nebenstehende
altbekannte Schutzmarke Schwarzer Kopk“.

vheitahn Beſte lilaa britsbücher Salon-Tinte

Fritz Rödler, Annaburg. Jene

3 J. n r se

e Heute Freitag und Sonnabend
Das große Programm

Dr. Mabnuse, II. und letzter Teil
Aeberraſchende Enthüllungen. Akte

NB. Gut verſtändlich für jedermann, da eine Einleitung
des 1. Teiles ſtattfindet.

Einlaß ab 8 Ahr bis 10 Ahr.
Um zahlreichen Beſuch bittet die Direktion
8

Für die Einmachezeit!
Salizul Papier,

Pergament- Papier
unck Flaschenlack.

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.
e eè Se meeHRcelnee re er elee

Jeſſen, Schloßweg 11

m rer m reren
große Auswahl

Kleiderſtoffe Maßanfertigung
Reſter zum Garnieren

Hohlſaumſtepperei Knopfmontage

Rahmenbrüche aller Art
Umbau von Herren zu Damenräder.

Nähmaschinen Gentrifugen

Fahrräder in großer Auswahl,
Kinder und Sportwagen.

Emgaillier- und Reparatur-Werkſtatt
Fritz Röcller, Annahurvg,

Fernſprecher Nr. 53.

X e 2040Werkzeuge aller Axt:
Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und -Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen.
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Pferdeſcheermaſchinen.

Wilhelm Graul.
2409094000000049040000000
Polizriliche An und Ahmeldeſcheine

Herm. Steinbeiß, Papierhandlg. Herm. Steinbeiß. empfiehlt S. Steinbeiß. ſind vorrätig in der Buhdruckerei H. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Reklamations
Torminlare eFormulare gegen
Hauszinsſteuer
ſind abzugeben beim Vor
ſitzenden des Haus und
Grundbeſitzer- Vereins

Herm. Tofaute.

Col. Kanndorf.
Sonntag, den 17. Auguſt
Erntefeſtfeier und

Tanzmusik,
Es ladet freundlichſt ein

Br. Nilius.
Holl. Verdienst
auch als Nebenerw. d. Verk
v. 1a Seifenartikeln
Erf. 30 50 Mk.

Hugo Bachmanm,
Altenburg (Thür.),
Lingkeſtr. 12 13.

Guterhaltene

Strickjacke
zu verkaufen

Hinterſtraße 28.
T

Die billigſte,
reichhaltigſte,

intereſſanteſte und
gediegendſte

Seitſchrift f. jeden
Kleintier Hüchter

iſt und bleibt die

Jluſtrierte
99Tier-Börſe

Dresden-A. 1
Wettinerſtr. 29

Jn der „Tierbörſe“ finden
Sie alles Wiſſenswerte über
Geflügel, Hunde, Zimmer
vögel, Kaninchen, Ziegen,
Schafe, Bienen, Aquarien

uſw. uſw.

Abonnements bitten
beim zuſtändigen Poſt

amt zu beſtellen

Exſtklaſſiges

Jnſertions Organ
zu OriginalIJnſer ate hreiſen beför

dert die Expedition d. Zeitg.

Verlangen Sie Probe-
nummer, Sie erhalten die
ſelbe gratis und franko.

Stalldünger
kauft zu hohen Preiſen

jederzeit
Bötteher, Baumſchule

Naundorf. Telephon 51.



Beilage zu
EAaa.,

der r Zeitung.
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Sonnabend, 16. Auguſt 1924.

O Für notleidende Sachſen. Auf die Sammkung des
Kommandierenden Generals des Wehrkreiſes 4 für die
notleidende ſächſiſche Bevölkerung iſt bis jetzt eingegangen
an Bargeld 1 Million Goldmark, Lebensmittel
im Werte von 220 000 Goldmark, Kohlen im Werte von
230 000 Goldmark und ſonſtige Spenden an Kleidungs

ſtücken uſw. eO Der Geiſteskranke als Verkehrshindernis. Ein
geiſteskranker Mann brachte den ganzen Verkehr auf dem
Potsdamer Platz in Berlin 10 Minuten lang voll
ſtändig zum Stocken. Er ſtellte ſich an eine Straßenecke,
erhob plötzlich den Arm gegen den anflutenden Verkehr,
ſprang einem Radfahrer auf den Rücken, ſo daß dieſer
zum Stürzen kam, warf ſich einem Motorradfahrer in die
Bähn, erkletterte ein in voller Fahrt befindliches Laſtauto,
um ebenſo ſchnell wieder herunterzuſpringen. Jm ſelben
Augenblick, als er vom Verdeck eines Autoomnibuſſes
herabſpringen wollte, wurde er feſtgenommen und zum
Polizeirevier gebracht.

O Schadenfeuer am Magdeburger Güterbahnhof. Am
Magdeburger Güterbahnhof iſt das Gebäude einer
Landesproduktenanſtalt niedergebrannt. Jn den Speichern
lagerten viele tauſend Zentner Melaſſe, Hafer
und Roggen, von denen nichts gerettet werden konnte.

O Tſchechiſcher Giftmörder in Swinemünde. Jn Swine
münde wurde ein Tſcheche verhaftet, der eine Flaſche bei

ſich trug, der beim Offnen ein furchtbarer Geruch ent
ſtrömte. Es ſtellte ſich heraus, daß der Tſcheche verweſtes
Fleiſch in der Flaſche hatte. Mit den Bazillen, die
ſich in dieſem Fleiſch bildeten, verſuchte er Giftmorde. Ein
ſolcher Mord iſt ihm bereits nachgewieſen
O Exploſion in einem Zuge. Jm Abort eines Zuges,

der von Harzburg nach Braunſchweig fuhr, explodierte
eine Handgranate, die ein Reiſender dort unterſuchen
wollte. Der Unbekannte wurde vollſtändig zerriſſen
Fünf Perſonen, die in den nächſtgelegenen Abteilen
ſaßen, wurden verletzt.

O Schülerſtreiks in Thüringen. Seit Anfang Juli
ſtehen in Gotha 800 Schulkin der von „proletariſchen
Freidenkern“ im Streik. Weitere Schulſtreiks ſind ent
ſtanden in Siebleben, Sundhauſen, Boilſtedt, Walldorf,
Gera, Arlesberg, Elgersburg, Oberſchönau. Jn Ruhla,
Goldbach, Remſtedt und Hochheim ſowie in 30 weiteren
Orten Weſtthüringens ſoll nach den Schulferien in den
Schulſtreik eingetreten werden. Die „proletariſchen Frei
denker“ ſind mit den Maßnahmen des neuen Volks
bildungsminiſters unzufrieden und wenden ſich beſonders
gegen die Maßregelung linksſtehender Lehrer und Schul
reformer.

O Betrügeriſche Spielklubs ausgehoben. Jn Baden
und Vöslau bei Wien ſind gleichzeitig drei Spiel

ſalons aufgehoben worden. Der eine davon unterhielt
Mgeſtellte und hatte einen täglichen Reingewinn von

5 Millionen Kronen. Die Hauptattraktion bildete ein ſo
genanntes Tennisballſpiel, das darin beſtand, daß eigens
engagierte Mädchen Bälle nach einer mit Nummern ver

ſehenen Tafel warfen, und wer die höchſte Zahl warf, ge
wann. Das Publikum konnte auf die Mädchen wetten,
wie auf Rennpferde, und da die Mädchen mit der Spiel

leitung im Einvernehmen ſtanden, kann man annehmen,
daß die großen Verluſte des Publikums auf Betrügereien

Zzurückzuführen ſind.
O Wolkenbrüche im Sora und Savetal. Jn den Tälern

der Sora und Save, im Laibacher Bezirk, ereignete ſich
eine gewaltige Wetterkataſtrophe. Jnfolge mehrerer
Wolkenbrüche ſtiegt das Waſſer innerhalb einer Stunde
auf fünf bis ſechs Meter. Zahlreiche Häuſer wurden
fortgeriſſen. Alle Sägewerkmühlen und Fabriken
in der Umgebung von Biſchoflack und Billichgratz wurden
vernichtet. Jn einzelnen Häuſern werden ganze
Familien vermißt. Bis jetzt wurden 13 Leichen ge
borgen.

O Holland fabriziert Kanonen. Unter Hinzuziehung
von zwölf geprüften deutſchen Geſchützkonſtrukteuren

ſind durch die holländiſche Induſtrie en Handelsmaat
ſchappy“ vier Feldhaubitzen und eine Pulverkanone her
geſtellt worden, die erſten Geſchütze nie der ländiſchen

Fabrikats. Es geht um den Verſuch, Holland unab
hängig zu machen von der ausländiſchen Geſchützinduſtrie.

O Sprengung eines deutſchen U-Bootes. Das deutſche
UBoot 20“, das im November 1916 bei Harboöre an

der däniſchen Küſte ſtrandete und das man in der Zwiſchen
Zeit vergeblich zu heben verſucht hatte, ſoll jetzt auf Ver
anlaſſung der däniſchen Regierung geſprengt werden, da
das Wrack ein Hindernis für die Schiffahrt bildet.

O Der Zuchthäusler von Philadelphia. Bei einer Ge
ſangsvorführung der Sträflinge des Zuchthauſes von

Philadelphia, die durch Radio verbreitet wurde, fiel ein
Gefangener durch ſeine beſonders ſchöne Stimme auf.
Hunderte von drahtloſen Hörern waren durch ſein Lied
ſo gerührt, daß ſie ſich bei dem Gouverneur des Staates
Pennſylvanien für die Begnadigung des Gefangenen ver
wandten. Jetzt iſt dem Sträfling der Reſt der Strafe in
Gnaden erlaſſen worden.

G Amerikaniſche Pulverfabrik zerſtört. Jn Oldhickory
wurde durch eine Feuersbrunſt eine Pulverfabrik

er ſtört. 50 Gebäude, die größtenteils an die Regie
Diun als Pulverſpeicher vermietet waren, brannten nieder.
4 Millionen Pfund Pulver, die der Regierung
während des Krieges etwa 22 Millionen Dollar gekoſtet
hatten, und deren jetziger Wert etwa 2 Millionen beträgt,
wurden vernichtet. Der Wert der Gebäude betrug
5 Millionen Dollar.

G Grubenkataſtrophe in Japan. In einer Kohlengrube
der japaniſchen Provinz Kuzkima hat ſich eine Koh
Tenſtaubexploſion ereignet. 50 Grubenarbei-
ter ſind verſchüttet worden. Man befürchtet, daß alle

getötet worden ſind. Bisher konnten nur neun Leichen
geborgen werden.

Ehebruch in Tongking. Im fernen Oſten findet man
unter der dünnen Schicht moderner abendländiſcher An
ſchauungen auch heute noch Gebräuche aus fernen Zeiten
in Ubung, vor denen der Europäer zurückſchreckt. Ein
franzöſiſcher Zollbeamter bemerkte jetzt auf einem Fluß
in Tongking (Hinterindien) ein Floß, auf dem mit
Nägeln die gefeſſelten Leichname einer jungen Frau und
eines Mannes befeſtigt waren. Die Bevölkerung weigerte
ſich, das Floß aufzuhalten, ſo daß es von der Strömung
weiter dem Meere zugetrieben wurde. Die beiden Leichen
waren eine Ehebrecherin und ihr Geliebter, die man nach
altem barbariſchen Recht beſtraft hatte.

S Siameſiſcher Aberglaube bei der Mondfinſternis Die
totale Mondfinſternis vom Februar 1924 war auch für

Und dann zwei weitere Kaſten erhalten habe. Die Munition
habe er dann mit Hilfe des Angeklagten Fehling und ſeiner

Hinterindien ſichtbar. Das Volk von Siam hat bei dieſer
Gelegenheit wieder ſeine uralten Bräuche hervorgeholt.
Die ſiameſiſche Volksphantaſie hat bereits in grauer Vor
zeit den Vorgang der Mondverfinſterung zu erklären ge
wußt. Danach verwandelt ſich der böſe Geiſt Phra Rahu,
der auf den Glanz ſeines Bruders, der Sonne, und ſeiner
Schweſter, des Mondes, eiferſüchtig iſt, zuzeiten in einen
rieſigen Drachen, der die guten Geiſter, die dem Menſchen
das Licht ſpenden, zu verſchlingen trachtet. Die Menſchen,
die ſich dadurch von Gefahr bedroht ſehen, der Quelle des
Lebens verluſtig zu gehen, bemühen ſich deshalb nach Maß
gäbe ihrer beſcheidenen Mittel, den Geſtirnen zu Hilfe zu
kommen. Jn der Stunde der Mondfinſternis herrſchte
denn auch diesmal in Bangkok ein Höllenlärm, der erſt
mit der Finſternis ſein Ende erreichte. Man ſchoß mit
Böllern, ſchlug wie wild auf die Gongs, ſtieß wilde Schreie
und Verwünſchungen aus, ſchoß mit Flinten in die Luft,
zerſchmetterte haufenweiſe Geſchirr und bemühte ſich, ſo
viel Lärm wie nur möglich zu machen, um durch das Ge
töſe den unheimlichen Drachen zu verſcheuchen. Dieſe Be
mühungen hatten denn auch den wohlverdienten Erfolg.
Zur Freude der Bevölkerung erſchien der Mond bald
wieder in voller Schönheit am Himmel und ſpiegelte ſich
in den goldenen Dächern und dem vielfarbenen Glaswerk
der Pagoden.

S Der ruſſiſche Bauer und die Bildung. Eine ideal ge
ſinnte ruſſiſche Lehrerin ſuchte einen Bauern auf, der un
weit Moskaus auf ſeinem Gute lebte, und erklärte ſich be
reit, den Sohn des Biederen im Leſen und Schreiben zu
unterrichten. Der Bauer überlegte lange und ſagte dann:
„Wenn du mir monatlich drei Rubel zahlſt?“ Die Lehrerin
meinte, daß ſie dem Jungen doch helfen wolle und der
Bauer nicht verlangen könne, daß ſie dafür auch noch
zahle. „Du haſt ein Intereſſe daran, ihn zu lehren. Alſo
zahle doch. Jch habe gar kein Intereſſe daran, daß er
etwas lernt.“ Es wird nicht geſagt, daß die Lehrerin den
Unterricht aufgenommen hätte.

Spiel und Sport.
Sp. Neue deutſche Sportmeiſterſchaften. Jn Stettin

fanden ſich die deutſchen leichtathletiſchen Sport
verbände zu den deutſchen Meiſterſchaftskämpfen 1924 zu
ſammen. Das Erlebnis des Tages war die Niederlage
des Düſſeldorfers Bedarff über 5 000 Meter durch
Huſen- Hamburg. Sonſt ergaben die einzelnen Wett
bewerbe die erwarteten Sieger. Bei den Herren ſiegte
Houben-Krefeld im 100Meter-Lauff; Peltzer
Stettin im 800-MeterLauf; Hebel Mannheim im 400-
MeterHürdenlauff; Steinbrenner- Frankfurt a. M.
im Diskuswerfen beſthändig; Haenchen Berlin im
Diskuswerfen beidarmig. Schum acher Hamburg ge
wann den Weitſprung, Skorozinski- Berlin den
Hochſprung. Bei den Damen wurde Meiſterin im
Kugelwerfen Fräulein HenochBerlin; im Speer
werfen Fräulein Wittmann Berlin. Die 4X100-
MeterStaffel gewann der Berliner SportClub. Die
Schwerathleten hatten ſich in Mannheim ein
gefünden, um hauptſächlich Entſcheidungen im Ge
wichte heben und Ringkampf herbeizuführen.
Wölpert- München war Sieger im Federgewicht; er
drückte beidarmig 185 Pfund. Der Mannheimer Rhein
frank ſtellte im Leichtgewicht mit 185 Pfund beidarmig
Reißen einen neuen Weltrekord auf, während
Zinner Würzburg im Mittelgewicht im beidarmigen
Reißen 200 Pfund hochbrachte und damit dem Welt
rekord des Eſtländers Neuland gleichkam. Jn Frank
furt a. M. hielten die deutſchen Ruderer die Main
Regatta ab. Jm Vierer wurde auf der 2000-Meter
Strecke Germania Frankfurt Siegerin (6 Min.
44,4 Sek.), im Achter Sport Boruſſia Berlin
(5 Min. 51,2 Sek.). Jm Stadion zu Berlin kämpf
ten die Sch wim mer um die verſchiedenen Meiſtertitel.
Frl. Murrah- Leipzig ſtellte im 100MeterDamenbruſt
ſchwimmen vei einer Zeit von 1 Min. 30,8 Sek. einen
neuen deutſchen Rekord auf. Jm übrigen ſiegten die
Favoriten, ſo Berges Darmſtadt in der 1500Meter
Meiſterſchaft in 23: 02,8. Heinrich Poſeidon Leipzig
konnte ſeinen Ruf als beſter Kurzſtreckler wahren. Jn
der guten Zeit von 1:03,9 blieb er in der 100-Meter
Meiſterſchaft ſiegreich. Die Meiſterſchaft im Turm
ſpringen erwarb Dr. Lechnir- Deſſau

Sp. Jm Segelbvot um die Welt. M. Alan Gerbault,
der franzöſiſche Tennisſpieler, trifft Anſtalten, noch in
dieſem Jahre in einem knapp 9 Meter großen Segelboot
um die Welt zuſegeln. Er gedenkt im Oktober von

Newyork auszureiſen. e eAus dem Gerichtsſaal. e
s Gefängnis für ein Preisausſchreiben“, Ein thüringiſchesSchöffengericht verurteilte den en re n a

Jahren Gefängnis 20 000 Mark Geldſtrafe und dreiJahren Ehrverluſt, weil er in einem Preisausſchreiben für ein
Mentholpräparat geworben hatte, das nicht den Angaben ſeiner

i Tien be ſo entſchied das Geht, ſeie r und nichts anderes als die S rgeſchäſte der Jnflationszeit. 2 7
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naten und Munition

Kommnniſtenumtriebe in der Reichswehr.
Die Diebſtähle beim Jnfanterieregiment

Tag.) s Leipzig, 9. Auguſt.In der Nachmittagsſitzung des Prozeſſes Fiedler u. Ge
noſſen kommen die Diebſtähle beim Jnfankterieregiment 9 zur
Sprache. Der Hauptangeklagte, Unteroffizier Burk
hardt, ſagt aus, Franz Frackmann habe ihn mit einem an
geblichen Gutsinſpektor bekannt gemacht, dem er Hand gra

mat beſchaffen ſollte. Die Munitionſollte wie der Unbekannte es handelte ſich um den Kommu
niſten Finger angab, nicht gegen die Republik, ſondern zur
Selbſtverteidigung auf einem Gute dienen. Er habeſich an den Gefreiten Krauſe, den Aſſiſtenten des Waſfen
meiſters, gewandt, von dem er einen Kaſten mit 300 Schuß

Frau teils zu Frackmann, teils zu Schatz gebracht. Er habe
etwa 32 bis 35 Mark erhalten, von denen er Fehling 20 Mark
gegeben habe. Der Angeklagte Krauſe gibt zu, Ende Oktober
Hurkhardt ein überzähliges altes Gewehr gegeben zu haben.
Etwa vier Wochen ſpäter habe Burkhardt ihm Munition ge
geben, er habe aber nicht gewußt, daß die Munition aus
der Kaſerne ſollte. Der Angeklagte Unteroffizier Feh ling
erklärt. er häbe erſt ſpäter von Burkhardt erſahren, daß in
dem Koffer, den er krug, ſich Handgranaten befanden. Die
20 Mark von Burkhardt habe er als Darlehen angeſehen
e wird die Weiterverhandlung auf Dienstag 9 Uhr
vertagt.

ind und Hanswirtſchaftliches.

Wer ſoll ſiede ln
Die Jnflationszeit, welche jeden als beneidenswert

erſcheinen ließ, der einen kleinen Garten, ein Stück Kar
toffelacker, Geflügel, eine Milchziege oder gar ein Schwein
ſein eigen nannte, hat einen gewaltigen Auftrieb der
Siedlungsluſt zur Folge gehabt. Den Wünſchen der zahl
loſen Siedlungsluſtigen konnte nicht in dem Maße ent
ſprochen werden, wie ſie es heiß begehrten. Jn dem Reſt
Deutſchland, welches der Verſailler Diktatfrieden einſt
weilen übrig gelaſſen hat, ſtanden weder die ſofort nutz
baren Ländereien, noch die nötigen Geldmittel zur Ver
fügung. Auch haben ſich einzelne Behörden, denen eigent
lich das Siedeln und ſeine Förderung obgelegen hätte
nicht gerade in der Anſetzung Siedlungsluſtiger übereilt!
Die Folge iſt zunächſt eine große Erbitterung unter den
letzteren geweſen, die um ſo größer wurde, als es nach
gerade nirgends ein Stück Land zu kaufen gab, denn für
Papiergeld wollte niemand Grund und Boden hergeben,
was man auch niemand verdenken konnte.

Alle dieſe Dinge haben ſich gründlich geändert. Mit
der Wiedereinführung feſten Geldes würde es in ſehr
vielen Fällen zweifelhaft, ob der Selbſterzeuger wirklich
noch beneidenswert war. Beiſpielsweiſe konnten ſich viele
ausrechnen, daß fie viel billiger und bequemer verfuhren,
wenn ſie ſich ein gemäftetes Schwein kauften, als wenn ſie
es unter Riſiko und Arbeit ſelbſt aufzogen. Ahnlich ſteht
es mit den meiſten anderen land wirtſchaftlichen und gärt
neriſchen Erzeugniſſen. Um ein jedermann verſtändliches
Beiſpiel anzunehmen: Die Saatbohnen koſteten in dieſem
Frühjahr in vielen Großſtädten billigſt das Pfund ſechs
Mark, beſſere Sorten ganz erheblich mehr. Einige Wochen
darauf, als auf dem Berliner Markt die erſten grünen
Bohnen erſchienen, koſteten dieſe das Pfund nur ſechzig
Pfennige. Rechnet man dazu, daß die Saat vielfach, be
ſonders auf den leichten Böden, ſehr ſchlecht aufgegangen
und daß ein Teil der Pflanzen noch im Juni den Nacht
fröſten zum Opfer gefallen iſt, daß aber auch von den
übrigbleibenden Bohnenpflanzen manche nicht zehn Pfund
grüne Bohnen als Ertrag geben, ſo iſt es offenkundig, wie
ſchlecht der Bohnenpflanzer in dieſem Jahre für ſeine
Arbeit und Mühe belohnt iſt. Die meiſten Garten und
Laubenbeſitzer ſtellen ſolche Rechnungen nicht an. Sie
freuen ſich über die eigene Ernte, und der Genuß, ſelbſt
gepflanzte Erzeugniſſe zu verzehren, iſt ihnen mehr wert,
als ein kleiner Geldverluſt. Anders muß der Siedler
rechnen, der aus dem Verkauf ſeiner Erzeugniſſe alle ſeine
Bedürfniſſe beſtreiten, die Steuern zahlen und das Saat
gut für das nächſte Jahr ankaufen muß. Er kann bei Ver
hältniſſen, wie ſie hier nur an einem einzigen Beiſpiel dar
gelegt wurden, nicht beſtehen. Schon der Landwirt, der
über eine feſtverankerte Wirkſchaft verfügt, kann das kaum
Der Siedler befindet ſich ihm gegenüber in einer viel
ſchlechteren Lage, denn ſeine Wirtſchaft iſt an allen Ecken
und Enden noch des weiteren Ausbaues bedürftig und er
verfügt noch nicht über die Erfahrung und die ſchmiegſfame
Anpaſſungsfähigkeit, welche dem altgeſeſſenen Bauern die
jahrhundertelange Überlieferung darbietet.

Trotzdem wir auf ſo vielen Gebieten über ſchlechten
Geſchäftsgang und verminderte Arbeitsgelegenheit zu
klagen haben, was den Siedlungsdrang befördern müßte,
wirken alſo die Erfahrungen nicht ermutigend auf viele
Siedlungsluſtige. Es zeigt ſich vielfach ſchon eine be
merkenswerte Abnahme der Zahl der Siedlungsbegehren
den, wie andererſeits ländliche Wirtſchaften, große und
kleine, in zunehmender und gegendweiſe ſogar ſchon in
unerwünſcht hoher Zahl zum Verkauf angeboten werden.
Es wäre alſo vollkommen denkbar, daß wir nun in eine
rückläufige Siedlungsbewegung hineingeraten, daß ſchon
Angeſiedelte das harte Daſein auf mühſam zum Ertrag
zu bringender Scholle ſatt bekommen und Neigung zeigen,
den ohnedies bedenklich anwachſenden Strom der Aus
wanderungsluſtigen zu vermehren.

Eine ſolche Entwicklung wäre auf das höchſte zu be
klagen. Wir müſſen die innere Koloniſation fortſetzen,
nicht nur aus Gründen der Volksernährung, deren Mög
lichkeiten wir immer unabhängig von einer augenblick
lichen, der Einfuhr billigen Brotgetreides und Fleiſches
günſtigen Konjunktur betrachten müſſen, und wir müſſen
Siedlung treiben auch aus Gründen der Volksgeſundheit.



Dber dieſe beiden Punkte wollen wir ein andermal aus
führlicher reden.

Dagegen kann es dem Gelingen des Siedlungsgedan
kens nur nützlich ſein, wenn ſich zum Siedeln nur ſolche
Leute berufen fühlen, die ſich dazu auch wirklich eignen.
Das aber iſt ein ſehr ernſtes Kapitel. Nicht nur auf
heimiſchem Boden, z. B. bei den Siedlungen, welche Fried
rich der Große und Katſer Joſeph I. ins Leben riefen und
welche noch heute blühen, hat es ſich erwieſen, daß lange
nicht jeder, der es gern wollte, auch ſiedeln konnte. Die
ſelbe Erfahrung hat man trotz ſorgſamer Auswahl bei den
preußiſchen Siedlungen in Poſen und Weſtpreußen gemacht,
wo meiſt ſehr gute Böden zur Verfügung geſtellt waren
und die Siedler mit erheblichen Barmitteln gefördert
werden konnten. Auch in allen überſeeiſchen Kolonien,
felbſt in ſolchen, wo der Reichtum nach landläufigen Be
griffen dem Auswanderer förmlich in die Taſche wächſt,
ſind viele, ſehr viele Neulinge an Leib und Seele ge
ſcheitert und Bettler geworden und geblieben. Jn unſerem
deutſchen Volke ſtecken, das iſt gar nicht zu bezweifeln,
glänzende Siedlerfähigkeiten. Selbſt unſere Feinde geben
das jetzt, wo die Kriegsſchuldlüge ihren Zweck erfüllt hat,
zu. Aber noch lange nicht jeder, der einen Garten und
Kleinviehſtall in Ordnung halten kann, noch lange nicht
jeder, der mit Geſchick eine geſchmackvolle Wohnlaube er
Paut, eignet ſich zum Siedler. Wer ſiedeln will, der halte
ſich ſtets vor Augen, daß Siedeln keine Sommerfriſche, ſon
dern härteſte, ſorgenvolle Arbeit iſt. Er frage ſich, ob er
Pereit iſt, dauernd auf alle Bequemlichkeiten des ſtädtiſchen
Lebens zu verzichten; ob es ihm ſchwer fällt, wenn es ſein
muß, wochenlang auf ein Stück Braten zu verzichten und
Feine Anſprüche auf eine wohlbeſetzte Mittagstafel und
eine Menge kleiner Freuden hintanzuſetzen, wenn ſein
Land den erwarteten Ertrag nicht bringt. Er frage ſich
auch, ob ſeine Frau geeignet iſt, das ſchwere Leben auf
ſich zu nehmen, und ſchließlich, ob ſeine und ihre Geſund
heit es ertragen werden. Nur wer dieſe Vorfragen bejahen
kann und außerdem noch Begabung zur Landwirtſchaft
Hat die durchaus nicht jeder beſitzt der kann ſich für
Berufen zum Siedler halten und begeht kein Unrecht an
ſeiner Familie, wenn er als Siedler hinauszieht auf die
harte, nach Menſchenſchweiß durſtige Scholle.

h r a
e Agaven.S Schon bald nach der Entdeckung Amerikas kamen die
Agaven zu uns als Ziergewächſe, und wegen der eigen
KArtigen Form, die ſie beſizen, und der impoſanten Größe,
die ſie erreichen, ſind ſie bis zum heutigen Tage Lieblinge
der Blumenfreunde geblieben. Und doch werden, ſo
anſpruchslos dieſe Mexikaner auch ſind, immer noch ſchwere
Fehler in ihrer Behandlung gemacht. Der Laie rechnet
Die Agaven wie alle Suceculenten zu den „Kaktus
gewächſen“, und das Vorurteil dieſen gegenüber iſt un
atsrottbar: Möglichſt dürrer Sandboden und möglichſt
wenig gießen! Beides iſt unrichtig. Die Agaven, wie alle
ſtarken und ſtark wachſenden Pflanzen, brauchen einen

kräftigen Boden, der
allerdings waſſer
durchläſſig ſein muß,
weil die Wurzeln
leicht faulen. Und die
Agaven brauchen
ebenſo wie die Kak
teen in ihrer Wachs
tumszeit im Sommer
tüchtig Waſſer, da
mit ſie wachſen und
ſich entwickeln können.
Auch darf man ihnen
die Töpfe und Kübel
nicht zu klein geben,
denn ſie haben eine
ſehr ſtarke Wurzelent
wicklung. Die Töpfe
und Kübel müſſen
eine ausgezeichnete
Drainage beſitzen.
Man bedecke alſo den

Boden mit Scherben, Holzkohle, Ziegelbrocken oder dergl.
Hierüber kommt kräftige, mit Sand gemiſchte Miſtbeeterde.
u Agaven fühlen ſich am wohlſten in der heißen Sonnen
glut.
Halbſehatten vorlieb. Sehr leicht iſt ihre Vermehrung.
Man ſchneidet ein Blatt ſcharf ab, trocknet die Schnittſtelle
mit Holzkohlenſtaub und benutzt das abgeſchnittene Blatt
in einem kleinen Topf mit ſandiger Erde als Steckling.
Bei mäßigem Gießen vewurzelt es ſich langſam und bald
entſteht eine neue Pflanze Im Sommer ſind die Agaven
für öftere Dunggüſſe ſehr dankbar Das Uberwintern iſt
ſehr einfach. Ein trockener und nicht dunkler Keller iſt aus
gezeichnet dazu geeignet, vorausgeſetzt, daß er nicht zu
warm iſt. Jn ihrer Heimat kommen die Agaven mit fünf
bis ſechs Jahren zum Blühen. Bei uns dauert es oft
vierzig Jahre und länger, bis die Pflanze ihren zuweilen
mehrere Meter hohen Blütenſchaft emportreibt, und iſt eine
ſehr zweifelhafte Freude für den Beſitzer. Denn alsbald
Rach dem Blühen ſtirbt die Agave ab.

Selbſcherſtellung einer künſtlichen Glucke

Es gibt im Handel eine große Anzahl von künſtlichen
Glucken aller Art zur Kükenaufzucht und viele davon ſind
ſehr zweckmäßig und im Gebrauche nicht teuer. Jedoch
kann es vorkommen, daß ein Geflügelzüchter, der ſonſt nur
natürliche Aufzucht betreibt, plötzlich durch den Verluſt der
Brüterin, die verunglückt, oder die Küken nicht führt, in die
Lage verſetzt wird, ſeinen Küken künſtliche Wärme zugute
kommen zu laſſen, ohne eine künſtliche Glucke zu beſitzen oder
eine ſolche von einem hilfsbereiten Nachbar leihen zu können.
Da kann man ſich, natürlich nur für kleinere Verhältniſſe,
eine ſehr verwendungsfähige künſtliche Glucke in kürzeſter
Zeit ſelbſt baueit. Man verwendet dazu eine flache Holz
kiſte, aber nicht aus zu dünnen Brettern, da ſich dieſe ſonſt
durch die von innen aufſteigende Wärme werfen würden,
Und ſchneidet in der Mitte des Bodens ein großes kreis
rundes Loch aus. Auf dieſes ſetzt man einen irdenen Topf
S ein ſolcher eignet ſich am beſten, weil er die Wärme am

Aber beſcheiden, wie ſie ſind, nehmen ſie auch mit

auch eine große Konſervenbüchſe, wie ſie bei jedem Kauf
mann zu haben iſt (Bratherings- oder Rollmopsbüchſe), und
füllt dieſe bis faſt zum Rand mit Waſſer. Dieſes Gefäß
muß dann ringsum mit einem Stück Pappe oder mit
mehreren Lagen Papier umgeben werden, damit ſich die
Küken an den heißen Wänden nicht verſengen. Auf dieſes
Gefäß legt man ein rundes Brett, welches an jedem Rande
ringsum etwa zehn Zentimeter über den Gefäßrand hinaus
ragt, und dieſes Brete wird mit einem weichen, warmen Tuch
zugedeckt, das bis auf den Kiſtenboden reicht, aber in Ab
ſtänden bis nahe an den Brettrand eingeſchnitten wird, um
den Küken den Eintritt in den gewärmten Raum zu ermög
lichen. Die ganze Kiſte wird mit einem Brett zum Schutze
gegen Regen zugedeckt, doch erhalten alle Wände ein paar
Luftlöcher und auf einer Seite wird man ein Glas an
bringen, um eine ſtetige Uberſicht über das Jnnere zu haben.

Zur Heizung dient eine gewöhnliche Nachtlampe mit
Brennöl oder Petroleum. Sie wird unter das Waſſergefäß
in ein Erdloch geſtellt. Je nachdem man ſie höher oder tiefer
ſtellt, kann man die Wärme im Jnneren regeln. Dieſe ſoll
zuerſt 35 Grad Celſius betragen und wird dann entſprechend
den Angaben, welche der Züchter hierüber in jedem Hand
buche der Geflügelzucht findet, allmählich herabgeſetzt und
zwar um je zwei Grad von Woche zu Woche, in dem Maße,
in welchem man die Küken zum ſreien Auslauf abhärten
will. Den Boden der Kiſte beſtreut man am beſten mit
Torfmull, auch mit Sand oder mit einer Miſchung von
beiden und hält ihn ſauber. Man füttert niemals viel, aber
deſto häufiger, ſorgt überhaupt dafür, daß die Tiere die
nötige Anregung zur ausgiebigen Bewegung erhalten,
welche ihnen ſonſt die Mutter durch Führen und Locken
gewähren würde. Das Gleichmäßigerhalten der Temperatur
macht viel weniger Mühe, als die meiſten ſich vorftellen.
Man gewinnt darin ſehr ſchnell Kbung. Deshalb darf man
aber die ſonſtige Wartung nicht vernachläſſigen. Dann wird
dieſe behelfsmäßige Vorrichtung ebenſo gute Dienſte in
De Verhältniſſen leiſten, wie manche gekaufte künſtliche

m

Die Ayrſhire- Kuh
iſt wie ihr Name ſagt, in Großbritannien zu Hauſe, und
zwar in der ſchottiſchen Grafſchaft Ayr. Sie hat aber auf
der ſkandinaviſchen Halbinſel, in Finnland und in den
baltiſchen Randſtgaten ebenfalls weite Verbreitung ge
funden und hat ſich dieſe durch ihre mancherlei empfehlen
de kigenſchaften auch wohl verdient gemacht. Nur mittel

groß, ſind ſie ſehr muskelkräftig und von ſchönem Körper
bau Bullen und Ochſen erreichen 11 bis 13 Zentner, Kühe
S bis 9 Zentner Lebendgewicht. Dabei iſt der Milchertrag
gut und wird im Mittel mit 2800, vereinzelt bis 4600 Kilo
gramm angegeben. Auch die Maſtfähigkett iſt ſehr befriedi
gend. Die Ayrſhire-Kühe, von deren Erſcheinung unſere
Abbildung einen Begriff gibt, ſind meiſt weiß gefleckt auf
gelbbraunem oder rotbraunem Grunde. Alle Nordland
reiſenden kennen die Tiere, Die für die ſchwediſche und
norwegiſche Sennwirtſchaft vielfach typiſch ſind.

Die Futterzeiten des Geflügels.
Die Futterzeit wird von manchen Geflügelbeſitzern, die

ſich Hühner halten, in recht mangelhafter Weiſe eingehalten
und dadurch in geſundheitsſchädlicher Weiſe für die Tiere
gehandhabt. Wie oft das Geflügel zu füttern iſt, hängt von
den Bedingungen ab, unter denen es gehalten wird. Hühner,
welche im Freien umherlaufen, brauchen in der Tat nur
zweimal am Tage gefüttert zu werden. Jſt das Wetter im
Sommer ſehr warm, ſo genügt eine Mahlzeit. Am Morgen
gebe der Federviehbeſitzer recht früh Kraftfutter aus einer
guten Fabrik. Geflügel, welches im Freien gehalten wird,
gebraucht mittags kein Futter, aber Hühner in der Ge
fangenſchaft ſollten um dieſe Zeit einige gute, reine Küchen
abfälle, denen etwas Knochenmehl und Auſternſchalen hinzu
zuſetzen ſind, erhalten. Dieſe beiden Zuſätze ſind für das
Wohlbefinden der Tiere ſehr wichtig. Die Auſternſchalen
tragen bekanntlich nicht unweſentlich zur guten Verdauung
bet, und das Knochenmehl unterſtützt in hohem Grade die
Entwicklung der Hühner, Grünzeug iſt den Tieren ſehr zu
träglich Sie können alſo Gemüſeabfälle, Salat, Kohl
blätter zerkleinerte Rüben und ähnliches freſſen. Außer
dem Grünfutter braucht das Geflügel zur Erhaltung der

Geſundheit Kies, Kalk und auch kleine Steinchen. Erfahrene
Geflügelhalter gebe auch zerkleinerte friſche Knochen.

Späte Gemüſeſaaten.
Bet rationeller Bewirtſchaftung des Gartens werden

möglichſt von denſelben Beeten mehrere Ernten nacheinander
gemacht. In günſtigen Lagen oder in mildem Klima geht
dies natürlich beſſer als in rauheren Lagen. Wenn man
von dem Boden zwei oder mehr Ernten erwartet muß man
ihm auch entſprechende Nahrung zuführen, und zwar ge
ſchieht dies für die zweite Frucht am beſten durch flüſſige
oder durch Kompoſtdüngung. Auf die abgeernteten Beete
kann man z. B. noch Roſenkohl, Kohlrabi, Wirſing, Blätterkohl,
Buſchbohne, Erbſen, Feldſalat, Winterendivien, Teltower
Rüben uſw. bauen. Gewöhnlich pflegen aber die ſpäten
Ausſaaten nicht ſo gut auszulaufen wie die zeitig im Früh
jahr gemachten Es empfiehlt ſich, ein Beet an geſchützter
Stelle zu graben, den Samen wie gewöhnlich zu bedecken
und das Beet dann mit einem Schattengitter, Tannenreiſig
oder einer Strohdecke zu beſchatten und es ſtändig feucht zu
halten. So behandelte Samen gehen bei warmer Witterung
bald auf und man kann dann die Bedeckung fortnehmen
Zum Gießen nimmt man nicht etwa kaltes Brunnenwaſſer,
ſondern recht abgeſtandenes, lauwarmes Waſſer. Regen
waſſer, auch altes, iſt immer das beſte Gießwaſſer.

Der Sackkarren
S

ſtellt namentlich für den Scheunen und Speichertraänsport
ein nicht zu unterſchätzendes Hilfsmittel des Landwirts
dar. Vermöge ſeiner kurzen ausladenden Zunge am
unteren Ende (ſiehe Abbildung) dient er gleichzeitig als
Hebel, ſo daß eine Perſon bequem Säcke von einem Ge

wicht auftaden kann, das ſonſt kaum zwei kräftige Männer
mit Mühe bewältigen würden. Mit den niedrigen beiden
Rädern paßt er ſich geringen Unebenheiten des Bodens
leicht an. Beim Ausladen dient er wieder als Hebel wen
die glatte Aufladezunge dient diesmal zum Abgleiten der
Säcke, welche ſich auf dieſe Weiſe mühelos in Reih und
Glied aufſtellen laſſen. e

Bekämpfung des Mehltaues. Durch plötzliche Teinperagktur e
ſchwankungen, wie wir ſie in dieſem Jahre beim Übergang
vom April zum Mai und vom Mai zum Juni wiederholt ge
habt haben, entſteht leicht auf unſeren Roſen, ja ſogar auf den
Beerenobſtſträuchern und Obſtbäumen der Mehltaupilz, ein ganz
gefährlicher Wucherer, der Laub, Blüten und Früchte verdirbt.
Ein wirkſames Mittel dagegen iſt Schwefelblüte, es iſt nur bei
großen Bäumen recht koſtſpielig und, wenn nicht genügend auf
getragen, wirkt es nicht. Sehr billig und vorteilhaft für dieſen
Zweck hat ſich Ofenruß erwieſen. Man muß ihn des Morgens,
wenn der Taäu noch auf den Blättern liegt und ein heller
ſonniger Tag in Ausſicht ſteht, geſchickt mit einer Wurfſchaufel
ausſtreuen, die Wirkung macht ſich ſehr bald bemerkbar

Das Selbſtmelken der Ziegen, d. h. die Untugend, ſich ſelbſt
die Milch abzuſaugen, wird gewöhnlich durch das Anlegen
einer hölzernen Halskrauſe bekämpft, die ihren Zweck erreicht,
aber die Ziegen naturgemäß auch ſehr beläſtigt. Das iſt bei
ſo nervöſen und empfindſamen Tieren nicht wünſchenswert,
da dadurch leicht der Milchertrag leidet. Ein anderes Mittel
wird in der in bezug auf Ziegenzucht vielfach vorbildlichen
Schweiz angewendet. Ein Schweizer Ziegenzüchter veſchreibt
das Verfahren wie folgt: Um den Ziegen das Selbſtſaugen
unmöglich zu machen bzw. abzugewöhnen, macht man von
weichem Leder einen Gurt und ſchnallt ihn der Ziege un
mittelbar hinter den Vorderbeinen um den Leib. Ebenſo
wird ihr ein ledernes Halsband angelegt. Dieſes wird nun
mit einem ungefähr 35 Zentimeter langen Holzſtäbchen, je nach
der Größe der Ziege, mit dem Leibgurt verbunden, indem
das eine Ende des Stäbchens am Halsband und das andere
am Leibgurt locker, aber gut befeſtigt wird. Auf dieſe Art hat
die Ziege vollſtändig freie Bewegung; die Zwangsriemen
machen es ihr aber unmöglich, mit dem Kopf zum Euter zu
gelangen.

Eierfreſſende Hühner. Um den Hühnern das Eierfreſſen ab
zugewöhnen, wird empfohlen, ihnen mehrere Tage lang nur
friſche Eierſchalen zu freſſen zu gehen ſonſt aber kein anderes
Futter. Vom vierten Tage ab rührt keine Henne ein Ei mehr
an. Sie haben ſich dieſelben zum Kberdruß geſreſſen. Gegen
weichſchalige Eier gibt man ein Woche lang einige Löffel Kalk
waſſer ins Trinkwaſſer, was zugleich, da das Eierfreſſen immer
ein Zeichen unrichtiger Ernährung iſt, bei manchen Eierfreſſe
rinnen helſen wird, weil es ihrem Körper den benötigten Kalk
zuſührt. Der richtige Geflügelzüchter wird es ſreilich nicht ſo
weit kommen laſſen, daß erſt die Eierfreßſeuche in ſeinem Be
ſtande einreißt, ſondern er wird durch die Verabreichung von
Knochenmehl, Garnelenſchrot uſw. im Futter rechtzeitig für das
Wohlbefinden ſeiner Pfleglinge ſorgen. Richt verſchwiegen darf
werden, daß es hartnäckige Eierfreſſerinnen gibt bel denen kei
nes der empfohlenen Mittel, auch nicht die Verabreichumg von
mit Pfeffer- oder Paprikawaſſer geüfllten leeren Elhüllen etwas
ausrichtet. Solche Hennen gehören in den Kochtopf, ehe ihr
ſchlechtes Beiſpiel auf die Artgenoſſinnen anſteckend wirkt
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